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Kriegsmaterial wird nicht entladen !
Hamburger und Duisburger Hafenarbeiter für aktive Verteidigung des Friedens

Himburg . (EB) Der Appell . Max Reimanns an die deutschen Hafenarbeiter,demBeispiel ihrer Arbeitskameraden in den französischen , belgischen , holländischen unditalienischen Häfen zu folgen und die Entladung von Kriegsmaterial kategorisch zu ver¬weigern, hat in allen deutschen Häfen ein lebhaftes und zustimmendes Echo gefunden.In einer Resolution erklärten Hamburger Hafenarbeiter, daß der Friede aktiv ver¬teidigt werden muß. Aus diesem Grunde erklärten sie sich solidarisch mit dem ent¬schlossenen Vorgehen der Hafenarbeiter in den Nachbarländern. Niemals würden siesich dazu bereitfinden, angloamerikanisch es Kriegsmaterial auszuladen, das nur zurEntfesselung eines neuen Krieges bestimmt sei.
Eine teuflische Waffe

Liverpool. Der Erzbischof von York , Dr.Cynl Garbett , bezeichnete die Wasserstoff¬bombe in einer Predigt als „teuflischeWaffe“
, die verboten werden müsse , wenndie Zivilisation fortbestehen soll.

Meuterei italienischer Truppen
Florenz. (EB) Eine Einheit der italieni¬

schen Armee, die Sonntag gegen eine
Demonstration eingesetzt werden sollte , hatnach Abmarsch aus der Kaserne gemeutertund ihre scharfgeladenen Gewehre fortge¬worfen. Andere Einheiten weigerten sich,die Kasernen zu verlassen.

Generaloffensive der demokratischen
Truppen Vietnams

Saigon. (E . B .) Die Regierung der demo¬kratischen Republik Vietnam kündigte überden Sender „Stimme von Vietnam“ eine Ge¬neraloffensive der Befreiungsarmee gegendie französischen Kolonialtruppen in Viet¬nam an.

Frankreichs Arbeiter steigern
den Angriff

Paris . (EB) Die französischen Arbeiter las¬
sen in ihrem Kampf gegen die Kriegsproduk¬tion und Kriegsmaterialtransporte für denIndochina-Krieg nicht nach . Sie folgen ihrer
Gewerkschaftsführung und .kämpfen. Pariswar am Dienstag ohne Strom und Gas . Au¬
ßerdem wurde in den Betrieben, die Kriegs¬material herstellen , die Arbeit niedergelegt.Heute streiken die Arbeiter der Automobil -
Industrie .

Für den kommenden Sonntag ist in Parisein Massenaufmarschgegen die Kriegspolitikzur Beendung des „schmutzigen Krieges “ in
Indochina festgelegt. Der Aufmarsch hatzum Ausgangspunkt die Bastille und endetmit einer Großkundgebung auf dem Platzder Republik.

Jugend ist nicht mit USA -Panzer
aufzuhalten

Berlin. (E. B .) Daß ein sogen , deutscherParteiführer , der sich sozialdemokratischnennt , von den Okkupanten unseres Vater¬landes Panzer zum Einsatz gegen die deut¬
sche Jugend fordert , ist einmalig, erklärteder I . Vorsitzende der FDJ, Erich Honek -
k e r, in einem Interview . Die Hoffnung,mit Hilfe „amerikanischer Panzer“ und
westdeutscher „Fußballvereine“ die deutsche
Jugend in ihren Einheits- und Friedensbe¬
strebungen aufhalten oder einsehüchtem zukönnen, wirkt geradezu lächerlich . Das hy¬sterische Geschrei Dr. Schumachers beweist
nur die ausweglose Situation der SPD-Fü-
rer , die durch diese Politik der SpaltungDeutschlands und der Vorbereitung eines
reuen Krieges das Vertrauen der deutschen
Jugend in weitgehendstem Maße verloren
haben.

Die deutschen Jungen und Mädel , so be¬
tonte Honecker , wollen keinen Krieg und be¬
absichtigen auch nicht, als Kanonenfutter
für den amerikanischen Generalstab zu die¬
nen . Wir werden den Kriegshetzern zu
Pfingsten in Berlin eine Antwort erteilen,
Wie sie Deutschland bisher noch xnicht ge¬
sehen hat.

den italienischen und französischen Hafen¬
arbeitern , die gleichfalls ablehnen, Kriegs¬
material zu verladen und zu transportieren ,
ihreseits die notwendige moralische und ma¬
terielle Unterstützung geben , (nach Reuter)

Neue Freunde für Vietnam
Prag. (Eig .-Ber .) Nachdem die Volksre¬

publik China und die Sowjetunion die
Volksrepublik von Vietnam anerkannt
haben , die bereits über 90 Prozent des viet¬
namesischen Territoriums im Kampf gegen

Verteidigung des Friedens und Kampf gegen Kriegstreiber
Entschließung der Duisburger Hafenarbeiter

Duisburg . Auf der Jahres -Vollversammlung der gesamten Duisburg-Ruhrorter
Hafenarbeiter und Kran -Maschinisten wurde eine bedeutsame Entschließung angenom¬
men , in der die Arbeiter beweisen, daß sie bereit sind , sich in die internationale Frie¬
densfront der Werktätigen einzureihen. Während der Diskussion trat ein Hafenarbeiter
auf, der seine Kollegen in eindringlichen Worten vor Augen führte, wie die Pläne der
Kriegsvorbereitung aggressiver Kräfte ihren Niederschlag darin finden , daß in den Häfen
Europas laufend Transporte mit Waffen und Kriegsmaterial ankommen .

Vom hohen Norden bis nach Italien habe dürfen den Kollegen nicht in den Rücken fal-
sich eine Einheitsfront der Hafenarbeiter ge- len , sondern müssen uns in diese Front ein¬
bildet, die sich weigern, diese Güter zu ent- reihen und ebenfalls unseren Beitrag leisten
laden . „Wir deutschen Hafenarbeiter haben allen Kriegsplänen entgegenzutreten. Gerade
die Verpflichtung, uns mit unseren ausländi- wir deutschen Arbeiter haben die Aufgabe,sehen Kollegen solidarisch zu erklären . Wir einiges wiedergutzumachen.“

Die Versammlung nahm daraufhin ein¬
stimmig eine Resolution an, in der es heißt,
daß die Duisburg-Ruhrorter Hafenarbeiter
Kenntnis von den Beschlüssen ihrer auslän¬
dischen Kollegen erhalten haben, die Ausla¬
dung von Kriegsmaterial und Waffen zu ver¬
weigern.

Sie erklären sich mit ihren Beschlüssen so¬
lidarisch und werden ebenfalls die Verla¬
dung von Kriegsmaterial und Waffen in den
Duisburg-Ruhrorter Häfen ablehnen, wenn
es dazu kommen sollte .

Die Reichen sollen vor den Armen geschützt werden
Millionärsregierung plant Anschlag auf alle Unterstützungsempfänger

Bonn . (EB) Die stattfindende Bundestagsdebatte über die Arbeitslosigkeit offen¬
bart den Bankerott des westdeutschen Staates in eindeutiger Weise. In der Bundes-
presse -Konfrenz versuchte der Sprecher des Kabinetts Adenauer der westdeutschen
Bevölkerung einzureden, daß die steigende Arbeitslosigkeit nicht die Folge falscher
Politik sei, sondern im Gegenteil Ergebnis einer „fortschreitenden politischen Entwick¬
lung“

, wobei er die groteske Behauptung aufstellte, daß das Spalterkabinett Adenauer
für diese politische Entwicklung keine Verantwortung trage. •

Worauf es der Millionärsregierung an¬
kommt , wurde klar , als der Sprecher di:
Katze aus dem Sack ließ und verkündete,

Die Reichen sollen vor den Armen ge¬
schützt werden , das ist es, was die Millio¬
närsregierung der westdeutschen Bevölke -

Deutsche Werftarbeiter fordern
Kriegsende in Vietnam

Rostock . (E. B.) Die unverzügliche Ein¬
stellung der Kriegshandlungen gegen das
vietnamesische Volk fordern die Arbeiter
der Volkswerft Stralsund in einer Ent¬
schließung anläßlich der Wahl ihrer Be¬
triebs - Gewerkschaftsleitung. Die Werft¬
arbeiter fordern insbesondere die in die
Fremdenlegion gepreßten deutschen Män -daß man sämtliche Ansprüche der Flücht- rung als Lösung des Erwerbslosenproblems ner auf, die Waffen niederzulegen, und nach

linge , der Kriegsopfer usw. erneut über¬
prüfen wolle . Der Vorwand dieser Maß¬
nahme ist , daß man den noch Arbeitenden
vor der überhöhten Steuerlast schützen
müsse , die seine Arbeit sowieso fast sinnlos
macht . Bei dem zu „Schützenden“ handelt
es sich offensichtlich um die höheren Ein¬
kommensklassen , die durch die neue Steuer¬
gesetzgebung der Adenauer-Regierung eine
Milliarde D-Mark geschenkt erhalten sol¬
len . Die Gefährdung dieses Projektes durch
die steigende Erwerbslosigkeit wird das
Kabinett Adenauer durch rücksichtsloses
Vorgehen gegen die Aermsten der Armen
zu verhindern suchen . Der Ausspruchdieses
Sprechers des Kabinetts „man habe keinen
Reichtum zu verteilen, sondern mit der
Armut auszukommen“ , ist nichts anderes
als bitterer Hohn auf die unsägliche Not
der von der unfähigen Spalterpolitik Ade¬
nauer auf die Straße Geworfenen.

vorgeschlagen hat. Deutschland zurückzukehren.

KPD bringt Butterpreis vor den Bundestag
Für die Butterpreiserhöhung fehlt die Rechtsgrundlage .

Das böse Beispiel von Poiizeibeamten
Tübingen . Das Schwurgericht Tübingenverurteilte den Tübinger Polizeioberkommis¬

sar Karl Kammer wegen Anstiftung zur
Unfallflucht und Begünstigung zu vier Mona¬
ten Gefängnis . Außerdem erhielt Kammer
wegen fahrlässiger Körperverletzung in Tat¬
einheit mit Uebertretung der Straßenver¬
kehrsordnung 150 DM Geldstrafe . Kämmers
Fahrer, Polizeioberwachtmeister Karl Kost,wurde wegen Unfallflucht . Beihilfe zur Be¬
günstigung und fahrlässiger Körperverletzung
zu 280 DM Geldstrafe verurteilt. Polizei¬
wachtmeister Josef Kiefer erhielt wegen Be¬
günstigung 160 DM Geldstrafe . Von der An¬
klage auf Verleitung zum Meineid wurde
Kammer freigesprochen .Der mit den drei Verurteilten besetzte
Dienstkraftwagen des Polizeioberkommis¬sariats Tübingen hatte im November 1949einen Radfahrer angefahren und schwer ver¬letzt . Als der Fahrer halten wollte , hatte ihmder Oberkommissar befohlen , weiterzufahren .

Sturmflut an der Atlantikküste

Einbrecher als kühner Springer

Bonn . (EB) Die KPD -Fraktion im Bun¬
destag hat beantragt, daß der Bundestag
die von der Bundesregierung am 27. Januar
1950 beschlossene Erhöhung des Butter¬
preises um 36 Pfennig je Pfund mißoilligt.
In dem Antrag heißt es weiter: In der Ver¬
öffentlichung von Presse und Informations¬
amt der Bundesregierung vom 27. Januar
1950 zu diesem Beschluß des Kabinetts heißt
es , daß diese Erhöhung in Kraft treten
werde, mit der Verkündigung der einschlä¬
gigen Verordnung durch das Bundesmini¬
sterium für Wirtschaft . Das Presse, und
Informationsamt der Bundesregierung hat
am 2 . Februar 1950 bekanntgegeben, daß
das Bundesministerium für Wirtschaft die
Preisprüfungsstellen im Bundesgebiet fern¬
schriftlich angewiesen hat , bis zur bevor¬
stehenden Verkündung des vom Kabinett
beschlossenen neuen Butterpreises nicht ein¬
zuschreiten , wenn der neue Preis jetzt
schon angewendet wird. Bis zum 7. Februar
1950 hat das Bundesministerium für Wirt¬
schaft diese am 27 . Januar 1950 angekün-

Keine Abfertigung von Munitions - Frankreichs Imperialisten beherrscht, haben
- R jetzt auch die Regierungen der Tschechoslo-zugen in Bologna wakei und der Volksrepublik Korea Staats-

Bologna . Die Eisenbahner von Bologna er- präsidenten Ho Tschi Minh ein Anerken-
klärten , daß sie sich weigern, Züge mit Waf- nungsschreiben gesandt,fen und Munition abzufertigen. Sie werden

Kann Truman von uns Anstand
verlangen ?

Neu - Dehli . Zur Ankündigung Präsident
Trumans über den Bau der Wasserstoff¬
bombe stellte Indiens Ministerpräsident
Nehru fest : Es gibt zwei Dinge , die sich
nicht miteinander vereinbaren lassen — man
kann nicht die Waserstoffbombe einsetzen
und nachher von anderen Anstand erwarten
Kriegsmaterial wird nicht entladen!

ist verfassungswidrig. Es verschafft da¬
rüber hinaus gewissen Wirtschaftskreisen ,die sich durch die Hortung der Butter einen
über den normalen Bestand hinausgehendenVorrat beschafft hatten , einen hohen unge¬
rechtfertigten Gewinn .

Der Bundestag mißbilligt dieses Ver¬
halten des Bundesministeriums für Wirt¬
schaft.

Der Bundestag fordert von der Bundes¬
regierung die sofortige Rückgängigmachungihres Beschlusses vom 27 . Januar 1950 auf
Erhöhung des Butterpreises.

FDGB an Welt-Gewerkschaftsbund
Berlin. (EB .) Zum 5 . Jahrestag der Lon¬doner Weltgewerkschafts-Konferenz sandteder Bundesvorstand des FDGB ein Teie-

gramm an den Generalsekretär des Welt¬
gewerkschaftsbundes, Saillant. Darin heißtes unter anderem: „Alle Versuche , die
Weltorganisation der Gewerkschaften zuNew York. Durch einen gewagten Sprung digte Verordnung noch nicht erlassen. In- schwächen, werden auch in Zukunft an dem_ folgedessen fehlt jede Rechtsgrundlage für ehernen Willen zur internationalen Aktions -die in der Zwischenzeit bereits erfolgte Er- einheit der Arbeiterklasse zerschellen . Es _ _ _ „höhung des Butterpreises. Dieses Verhal- lebe der FGB . es lebe die Aktionseinheit iVC^iÄ ’ dü^ '

versAieppung
'
dOT

'
l^ rhand-ten des Bundesministeriums für Wirtschaft der Arbeiter der ganzen Welt .“ lungen an der Nase herumführen zu lassen.

aus einem Fenster im achten Stockwerk ret¬
tete sich dieser Tage in New York ein Ein¬
brecher vor der Verhaftung . Die beiden Poli¬
zisten, die ihn auf frischer Tat ertappt hat¬
ten , alarmierten die Rettungswache , damit
diese — wie sie glaubten — das auflesen
könne, was von dem Einbrecher übrig geblie¬ben sei . Wer beschreibt jedoch ihr Erstau¬
nen. als sie lediglich einen etwas angeschla¬
genen Schuh auffanden , von dem sie nicht
einmal mit Sicherheit sagen konnten , daß er
dem kühnen Springer gehörte . Von dem Ein¬
brecher fehlt jede Spur . (Ins)

Sechs Menschen durch Methylalkohol
getötet

GBttingen . Vor dem Göttinger Schwur¬
gericht begann ein Prozeß gegen den 50jäh-
rigen Ingenieur Matthias H. aus Rollshausen
(Niedersaehsen) , der beschuldigt wird , Methyl¬
alkohol verdünnt und als „Original Norhhän-

tn .oi n M trorlrui ifi on lmkn »

Er vergaß , wer der Herr ist
Die Affäre* des Ministerpräsidenten Maier

in Württemberg-Baden hat für alle erklär¬
ten Separatstaatspolitiker ein peinliches Er¬
gebnis gezeitigt. Nicht , daß sie so sonderlich
der Entnazifizierungs - Skandal in Stuttgart
berühren würde , aber daß Ministerpräsident
Maier so tollpatschig einen Streit mit dem
amerikanischen Landeskommissar im Ver¬
lauf dieser Angelegenheit vom Zaun brach ,
ist ihnen insgesamt unerwünscht. In einer
selten deutlichen Weise ist das Verhältnis
deutscher Regierungen zu den Vertretern der
Besatzungsmacht so offenbar geworden , wie
jetzt durch den Eingriff des amerikanischen
Hohen Kommissars McCloy in die Kontro¬
verse des Ministerpräsidenten Maier mit
dem amerikanischen LandeskommissarGroß.
McCloy hat den Ministerpräsidenten einfach
niedergedonnert und die Quintessenz seiner
Stuttgarter Stellungnahme lautet : Ich bin
der Herr im Haus ! \

Dr. Maier hatte vergessen, daß auch ein
Ministerpräsident Bescheid wissen muß über
das Verhältnis zwischen Herr und Diener,wie es im Bundesstaat besteht.

Die Gloriole des „nationalen Widerstan¬
des“ konnte Dr. Maier damit nicht erringen,daß er von den Korruptionsfällen auf einen
Streit mit dem amerikanischen Landeskom¬
missar ablenken wollte. Dem angeschlage¬
nen Ministerpräsidenten fehlten die Voraus¬
setzungen dazu,- und er hat seine Position
nur noch verschlechtert.

Treffend schreibt unser Stuttgarter Bru¬
derblatt , die „Volksstimme“ : „Es sieht so
aus, als habe sich der Ministerpräsident nun¬
mehr in seinem eigenen Netz gefangen . Der
Hohe Kommissar selbst spielt mit ihm . Wie
recht würde der Ministerpräsident haben,wenn er seine Szene etwa anläßlich der Sus¬
pendierung des Mitbestimmungsrechtes ge¬
spielt hätte . Auch als er mit dem Landtagdem westdeutschen Separatstaat zustimmte,
sprach er nicht wie heute vom „Bundeszen¬
traltheater in Bonn“ . Die Bevölkerung, die
den Anlaß des ganzen Spieles kennt, nämlich
die aufgedeckte Entnazifizierungspraxis in
Württemberg-Baden, wird sich durch den
„Mut“ des Ministerpräsidenten nicht täu¬
schen lassen . Die Arbeiterschaft vor allem
hat oft genug gegen Maiers Regierungkämp¬fen müssen, die alle Eingriffe der Besat¬
zungsmacht in die Gesetzgebung und Ver¬
fassung von Württemberg - Baden sanktio¬
nierte .

Weltgewerkschaftsbund soll
mundtot gemacht werden

New York. (E . B .) Der Ausschuß des
Wirtschaftssozial-Rates der UN, der nachden Bestimmungen der Charta die Inter¬
essen der internationalen demokratischen
Massenorganisationen, zu denen u. a . der
Weltgewerkschaftsbund und der Weltbund
der Demokratischen Jugend gehören , wahr¬
nehmen soll , hat sich dem Druck des anglo-
amerikanischen Blocks gebeugt und Maß¬nahmen eingeleitet , um diesen Organisatio¬nen jede Möglichkeit zu nehmen, ihre Be¬
lange' vor das Forum der UN zu bringen. In
Abwesenheit des sowjetischen Delegierten ,der an den Sitzungen des Ausschusses bis
zur Entfernung des Kuomintang-Vertreters
nicht teilnehmen wird , beschloß der Aus¬
schuß , dem Wirtschaftssozial-Rat vorzu¬
schlagen , allen durah den Ausschuß vertre¬
tenen Organisationen das Recht zu entzie¬
hen, ihre Fragen auf die Tagesordnung des
Rates zu setzen.

Wie der Delegierte Großbritanniens aus¬
drücklich betonte , richtet sich dieser Be¬
schluß in erster Linie gegen die Weltge¬
werkschaftsbewegung.

Proteststreik bei den
Adler -Werken

Frankfurt . (EB ) In den Adler-Werken in
Frankfurt -Main führte die Belegschaft einen
halbstündigen Proteststreik durch und be¬
schloß , ab sofort keine Ueberstunden mehr
zu machen: Der Streik ist als Warnung zu be¬werten , daß die Arbeiter auf der Durchset¬
zung ihrer berechtigten Forderung auf Lohn¬
erhöhung bestehen und ihre Geduld am Ende

Max Reimann kommt zum Deutschlandtreffen
Das Treffen wird die Nationale Front des demokratischen Deutschlands stärken

ser Trinkbranntwein “ verkauft zu
Sechs Menschen sind .daran gestorben .Paris. Der seit mehreren Tagen gegen die , M .französische Atlantikküste anrasende orkan- Verhandlung sind 22 Zeugen geladen ,

artige Sturm hat zu schwersten Schäden ge¬führt. An verschiedenen Stellen , in Maren-nes , Aiguillon- sur Mer und anderen Ortensind die Deiche gebrochen. Das Wasser ■be¬deckt teilweise bis zu einer Höhe von -einemMeter das Hinterland . In Quimber haben
Ueberschwemmungen des Flüßchens Paludec

haben.
Zu der

Mehrere Todesopfer bei Kältewelle
in Palästina

■ Jerusalem . Eine Kältewelle in Palästina ,
die mit einer Temperatur von 15 Grad unter
.Null einen neuen Tiefpunkt erreichte , for¬
derte am Dienstag acht Tote . Vier Personendas durch die Sturmflut aufgestaut wurde und kämen ums Leben , als ein Haus unter demohnedies durch die reichen Regenfälle deT Gewicht der Schneemassen eins*ürzte . undletzten Tage große Wassermassen führte , be - vier Einwanderer erfroren in einem Durch-trächtliche Schäden verursacht , (dpa) gangslager. (AFP)

Frankfurt . Max Reimann, der wegen
seines mutigen Kampfes für Freiheit , Frie¬
den und nationale Unabhängigkeit in West¬
deutschland die Sympathien der deutschen
Jugend erobert hat , wird Pfingsten 1950 an
dem großen Deutschlandtreffen der Jugend
•in Deutschlands Hauptstadt Berlin teilneh¬
men . „Na klar komme ich “

, antwortete er
einem Mitglied der Redaktion „Junge Welt“ ,
Zentralorgan der FDJ , auf dessen Frage , ob
er in Berlin dabei sein werde.

Max Reimann gewährte der „Jungen
Welt“ ein längeres Interview. Besonders
interessant ist die Antwort Max Reimanns
auf die Frage, was er sich für die west¬
deutsche Jugend vom Deutschlandtreffen
verspricht: „Das Deutschlandtreffen der Ju¬
gend wird dem nationalenBefreiungskampf,dem Kampf um eine einheitliche, unab¬
hängige Deutsche Demokratische Republik,einen großen Auftrieb geben .

Dieses
wird zur

Treffen der deutschen Jugend französische Zeitung „L’Humanite“ dasStärkung der Nationalen Front Sprachrohr des demokratischen Frankreich,des demokratischen Deutschland nicht nur des werktätigen französischen Volkes einenPin AirF+rioh oPin cnnHpm Hüfh a _ i- . t , _ein Auftrieb sein , sondern dazu beitragen,ihr einen kämpferischen Charakter zu ge¬ben. Schon heute liegen aus allen Teilender Jugend Westdeutschlands Anmeldungenfür dieses Deutschlandtreffen vor.
Ich bin fest davon überzeugt,, daß die

Jugend aus dem Westen unserer Heimatmit außerordentlich starker Beteiligung andiesem größten Treffen der deutschen Ju¬
gend . in der deutschen Hauptstadt Berlinteilnehmen wird.

Das demokratischeFrankreich zu
Schumachers Provokationen

Paris . Zu der ungeheuren ProvokationDr. - Schumachers , gegen das Deutschland¬
treffen der Jugend den Einsatz amerikani¬scher Panzer zu fordern, hat die große

größeren Artikel veröffentlicht. Nachdemdie Zeitung die Ungeheuerlichkeit dieserProvokation des rechten Führers der SPD
angeprangert hat , schreibt sie :

„Glaubt Schumachervielleicht , daß seineLügen und Provokationen den Willen zumFrieden und zur Demokratie hindern wer¬den, der sich bei seinen Landsleuten in
ganz Deutschland Bahn bricht? Wenn erdoch nur einen Blick nach Frankreich wer¬fen würde : die Polizei seines KomplizenJules Moch, die vielfachen Methoden der
Unterdrückung, die in Frankreich gegen dieArbeiter, gegen die Partisanen des Frie¬dens angewandt wurden , haben diese nie¬mals gehindert , ihren einheitlichen Kampfgegen den Krieg und für den Frieden fort-zuführen ."
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Adenauer führt die Axt gesen die Wurzeln
unserer Existenz

Stahllieferungen an die Deutsche Demokratische Republik auf Geheiß
der westlichen Alliierten gestoppt

Die Bundesregierung wird ferner ersucht,dem Bundestag darüber Auskunft zu ertei¬
len , ob seitens der Hohen Kommission oder
irgend einer anderen Stelle der Besatzungs¬mächte der Bundesregierung Anweisungenoder Empfehlungen erteilt wurden , um die
Auslieferung von Eisen - und Stahl-Produk-
ten in die Deutsche Demokratische Republik

i»
ARe Versuche> das Stoppen der Eisen- und Stahllieferungen nach der zu erdrosseln.

!
“! -,.l l? e“

_
®e“ 0.̂

'atis!? e?1 Republik als Maßnahme eigenen Ermessens der Bonner Re- Hat die Bundesregierung von der Hohen

Pariser Schacher um das Saargebiet
KPD des Saarlandes vertritt allein die Einheit Deutschlands

Saarbrücken . (Nach dpa ) Die saarländische Delegation der Regierung Hoffmann
(CDU) ist nach Paris gereist und wird mit der französischen Regierung ihre Verhand¬
lungen über das sogenannte Saarstatut durchführen , was praktisch einem Anschluß des
Saarlandes an Frankreich gleichkommt .

Sämtliche Minister der Saarregierung sind
Kommfs ^ Tgehandef

^
D^ ^ Iä^ ^ '^ Presseke^fet^ Kommission Anweisungerhalten die von der Mitglieder der Delegation , außerdem' sind

ßere Bombe ausgesprochen, wenn sie ent-
Dmmission gehandelt ni » _ . ÄUiiumssionAnweisung ernaiien , oic vun aer Mitglieder der Delegation , auueroem sind wickelt werden könne .“
den Blättern der westlichen Hauptstädte beweisen wieder einnfa ? ^ “

neue ^aTnT Jf IA f
y \ d™ die L“ dtagsfraktion der Christlichen Volks - Nicht etwa, daß wir von einer derarti-

Adenauer seine Hand dazu hergegeben hat, die Axt gegen die Wurzeln unfrei «fil Dr' aufgestellten sPerrlisten geheimzuhalten? partei, der Sozialdemokratischen Partei , der gen Einstellung besonders überrascht sind ,
Existenz zu führen .

«»erer eigenen ist die Bundesregierung bereit , bei der Ho- Demokratischen Partei und Vertreter der sie entspringt durchaus der Meinung , die
nip ^ i -r -cii - . . . , hen Kommission die Erlaubnis zu erwirken Handelskammern, Landwirtschafts- und wir von den Zielen der amerikanischen Po-

Hon vpc u Erklärungen, die fahigkeit Ostdeutschlandszum Schutze west- die von der ehemaligen JEIA aufgestellten Handwerkskammern vertreten . litik haben. Alles , was dem Kriege dient,
..

d®s Knauer -Kabinetts deutscher Industrien auf nicht wenigen Ge- Sperrlisten für den Ost-West -Handel dem D' e e i n z i g e Partei die an der Dele- wird besonders gefordert und begrüßt. - Daran
enSÄH »? r n’ S£ d

e,
m? r a

-V ^ Und bl6ten hat beschränken müssen“ und 4. Bundestag bekanntzugeben? gat£ n n cht betenfgt ist und gelen das ändert auch nichts, wenn man zu Weih-

r £
'
Jf c vÄ ”V

,?1,f „
V' ™ W11 * « S5SA

'
Äa ? » ! S £ voa McCloy andere W M *

blik ’-mit ihren Lieferungen weit im Rüde- xr
df.n/e lacnst

.ellen ausgearbeiteten . . , Protestkamnasne durchführte ist die K P D wie zum Beispiel diese . .
stand^ ei^Iî WirkH&keî wirdvonwesMeut - WÄÄ ll,tHl ) - . , ■ Trumans Eingriff Ohne Erfolg des Saargebietes . Sie erklärte , daß die ”Es habe eullge bedauerliche Zwische^-
scherSeite die Aufnahme von Waren aus der westdeutsche Faulungen beSlswefie Washington . Der Eingriff Trumans in den Verhandlungen dem Anschluß des Saarlan-
DDR bewußt gedrosselt, was der Sprecher das Fachor/an Interaonlrhandeb ' n Jfne ? Bergarbeiter-Streik in den USA hat nicht des anFrankreichdienenundvoreiner ge-
des Kabinetts Adenauer im Falle einer an- Nummer vo

“
25 15 ? behauDtet hat daß die vermocht , die Streikenden zur Arbeit zu be- samtdeutschen Losung , noch vor Abschußgebotenen Zuckerlieferung aus der DDR be- DDR mit ihren WarenlSerungen an West- wegen . 400 000 Bergarbeiter fahren nach wie des Fnedensvertrages fertige Tatsachen

statigen mußte . deutschland u a au^ dadnr^ fn op vor nicht in die Gruben ein . Unter ihnen schaffen sollen . Die KPD des Saargebietes
Besonders lächerlich ist die Behauptung raten ist daß

'
in wStdeutscMand ^ T zfhl herrscht eine große Empörung über den Be- betrautet das Saarland als einen Teil der

der Adenauer-Regierung, daß . Eisen und lunHsgenebnü *unsen mir gwtnt S Schluß Trumans, das Taft - Hartley - Gesetz deutschen Reoubhk und sie fuhrt als einzige
Stahl in Westdeutschland zu knapp wären antragt wurdenanzuwenden . Ihre Meinung ist, daß die Re- Parte1 seit 1945 einen Kampf um die Wie-
und daß deshalb die Ausfuhr gestoppt wer - keiten

^
überdle ’ î Betrartit k^mmend ^nv ^

"
Sprung nicht „mit einem Stück Papier Koh- dervereinigung des Saargebietes mit Deutsch¬

er , miKco teilen uoer die in .Betracht kommenden Wa- _ , ’i _ io„h t ni „_den müsse. Gerade bei der Eisen - und Stahlindustrie wird Kurzarbeit eingeführt und renmengen einzuschränken oder zu erschwe - len fördern“ könne.
viele Unternehmer bitten flehentlich, die Lewis hatte am Montag angekündigt, der Amerikaner in Paris und Bonn einge:
Ausfuhr nach der DDR aufrecht zu erhalten .

Warenbezu2 «behaupt beabsichtigt « werde bei Anwendunĝ des Tafi-Harüey- stellt wurde. Sie sind es - gewesen , die die

Wer sabotiert den
innerdeutschen Handel?

land durch . Interessant ist, daß die „Dis¬
kussion über das Saarproblem“ auf Weisung
der Amerikaner in Paris und Bonn einge-

Gesetzes seinen Bergleuten einen Bummel- • j -n-
Welche Maßnahmen gedenkt die Bandes- streik befehlen. Die Gewerkschaft hat in den Adenauer dTe Wece

SÄt umregierung zu ergreifen, um die von der west- letzten drei Jahren insgesamt 2130 000 Dollar Hie
6 ReaJinno - , . . . .deutschen Wirtschaft ausgehende Sabotage an Geldstrafen wegen Nichtbeachtung von •JL £g®^ g der baartrage zur btarKung McCloy festgestellt wurden, haben sich im

des Warenaustausches zwischen Ost- und Gerichtsbeschlüssen bezahlen müssen. (Nach *f rer’ Poslbon auszunutzen. Die Plane , über ersten Monat des Jahres 1950 noch bedeu-

fälle gegeben, die darauf hindeuten, dafe
noch immer ein gewisser Nationalismus ,
Nazismus und Antisemitismus in Deutsch¬
land existiere . . . .“
„Ich unterschätze diese Vorfälle nicht“ ,
fügte McCloy hinzu, „aber ich sage auch ,
daß es in Deutschland Beweise für eine
sehr gesunde Tendenz zur Entwicklung
eines liberalen Geistes gibt und ich
glaube, daß diese Beweise schwerwiegen¬
der sind, als die der anderen Seite.“ („All¬
gemeine Kölnische Rundschau“ vom 24.
Dezember 1949 .)

„Bedauerliche Zwischenfälle“ von der
Art , wie sie zu Weihnachten schon von

—Wer sabotiert den innerdeutschen Handel?Bonn . (EB ) Die Fraktion der KPD hat
folgende Anfrage an die Adenauer-Regie¬
rung gerichtet : Das Presse- und Informa¬
tionsamt der Bundesregierung hat am 7. Fe¬
bruar 1950 eine Mitteilung veröffentlicht, inder es heißt : „daß unter Berücksichtigung

Westdeutschlandzu unterbinden. INS)

Frankfurt beherbergt Agentur Francos
Propaganda für die Armee des Diktators

den Weg eines Ruhr- und Saarstatuts , unter tend gesteigert. Es gab den Fall Hedler, den
Einbeziehung der Rohstoffquellen Lothrin- Fall Dr. Dehler und andere. Glaubt Ober¬
gens , ein großes Industriekombirat kommissar McCloy , daß die Propaganda für
unter der Führung der USA zu schaffen , ejne nock größere Bombe der Entwicklung
sind nicht aufgegeben worden, sondern die der demokratischen Kräfte dient? Unsere
Verhandlungen in Paris stehen damit m Meinung, und die aller Friedensfreunde
Zusammenhang.

McCloy will noch größere
Bomben

Nach einer Meldung der „Frankfurter
Allgemeinen Zeitung “ vom 4. Februar 1950

kommi
nach

dazu ist die, daß gerade Nazismus und Anti¬
semitismus durch solche „Bomben “ geför¬
dert werden!

_ _ Unter dem heuchlerischen Schlagwort der Nur am Rande sei vermerkt , daß man aus
der heute bereits erreichten zulässigen „Freiheit der Persönlichkeit“ haben in den diesem Pressedienst auch entnehmen kann,Höchstproduktion von Eisen und Stahl eine Westzonen die Faschisten wieder jede Frei- daß der Papst seine erste Audienz im Heili-
Kontrolle zusätzlicher Eisen - und Stahlliefe- heit erhalten . Beweis dafür, ist. daß eine gen Jahr dem faschistischen Außenminister
rang in die Ostzone unerläßlich geworden Franco-Agentur völlig ungestört von Frank- Artajo gewährte. Auch die Tatsache, daß
ist.“ furt -Main , Grünebergweg 153, aus an die franco-spanischen Behörden manche

Begründet wird diese angekündigte Kon- ihr genehm erscheinende Adressen einen Kriegsverbrecher vor „den anfangs streng
trollmaßnahme in der Veröffentlichung da- Pressedienst , betitelt : „Nachrichten aus Spa - durchgeführten Entnazifizierungsverfahren“ Allgemeinen Teilung vom re . .. . . . . .. .
mit , daß die Bundesrepublik sich mit ihren nien“

, sendet und offenbar genügend ein - retteten , ist aus diesem Pressedienst heraus- hat der Oberxommissar Mcuioy am uon- Spionage in den volkseigenenBetrieben ent -
Lieferungen in die DDR in dem vorgesehe- flußreiche Gönner besitzt, um eine kosten- zulesen : nerstagabend nach seiner Rückkehr aus wickelte der Agent Friedrich Goedecken ,

Fischgroßhandlung als Spionage¬
zentrale

Magdeburg. Eine raffinierte Methode zur

nen Maximalumfang stets in Vorleistung lose Lieferung und einen kostenlosen Nach- Wir fragen : Wer sind die Gönner, die Washington erklärt :
befindet . Durch die angeordnete Kontroll- druck ihres Materials zu gestatten . diese faschistische Agentur finanzieren? Wer
maßnahme soll dafür Sorge getragen werden, in Nummer 2 dieses Pressedienstes vom ist dafür verantwortlich, daß auf deutschem
daß durch derartige Eisen- und Stahlliefe- 10 . 1 . 1950 kann man z. B . einem Interview Boden faschistisches Propagandamaterial
rangen sie überhaupt durch Eisen- und General Francos entnehmen, daß sich, wenn hergestellt und vertrieben werden kann?
Stahlexporte die wirtschaftliche Wiederauf- es nach seinem Willen geht, Spanien in ei-
Iebung innerhalb der Bundesrepublik nem neuen Krieg nicht ausschließe und das ,Deutschland nicht gefährdet wird.“ „was in anderen Ländern noch keine feste

Die Bundesregierung wird ersucht, dem Form angenomm enhat , hierzulande schon
eine festgefügte Haltung besitzt“.

Hamburg, der sich als Fischgroßhän dier
„er habe nicht nur dem Plan Trumans zur tarnt . Goedecken hat an die volkseigenen

Betriebe in Magdeburg und Umgebung
Schreiben versandt , in denen er unter demHerstellung der Wasserstoffbombe zuge¬

stimmt, sondern sich noch für eine grö- yorwand von Fischlieferungen um Größen¬
angaben der volkseigenen Betriebe bittet.

Bundestag
1 . genaue Zahlenunterlagen über den seit Um noch deutlicher zu werden, preist

Chinas Festland befreit
460 Millionen Menschen mehr im Lager des Friedens

fei die besten des Kontingentes“ an, und er
empfiehlt seinen Generalstab und seine

dem Zustandekommen des Frankfurter Ab- pranco darin seine Soldaten als „ohne Zwei¬kommens vollzogenen Warenaustausch zwi¬
schen der DDR und der Bundesrepublikvor¬
zulegen; 2. dem Bundestag einen ausführli- T^ nnenführer

^
diechen Bericht vorzulegen, in dem der Beweis pp ’ ’

da£ür erbracht wird , ob und aus welchen
Granden die Bundesrepublik mit ihren ver¬
traglichen Lieferungen sich stets in Vorlei¬
stung gegenüber der DDR befindet; 3 . dem

, .Erfahrungen. .jflJjfeafte sammeln koncifeB
und die weiterhin auf den Kriegsschulen
fortgebildet we rden“,
iSer^ wedC'der rniT™der "^ eroffenffichurrg

Bundestag bekanntzugeben, welche Stelle dieses Materials erreicht werden soll , ist
der Bundesregierung den Leiter der Treu- zweifellos der , die deutsche Reaktion zu er-
handstelle für Interzonenhandel, Dr. Cau- muntern , diesem Beispiel nachzueifern und 8 445 620 Mann . Die meisten Verluste seien
mann , ermächtigt hat , in einer Veranstaltung deutsches Kanonenfutter zu rekrutieren , das durcj1 Gefangennahme oder durch Ueber-
der Industrie - und Handelskammer Hagen - mit den Franco-Söldlingen um die Gunst der , . „ , _tonr,priWestfalen zu erklären , daß „man die Liefer- Dollar-Milliardäre konkurrieren soll. lauien emsianuen.

Düsseldorf . (Eig.-Ber .) Eine Rundfunkmeldung der Volksarmee des demokrati¬
schen China stellt fest, daß das gesamte chinesische Festland von der Volksarmee be¬
freit sei. Das Gebiet hat eine Größe von 8 474 500 qkm . Die befreiten Gebiete haben
eine Einwohnerzahl von 460 530 000. In den noch nicht befreiten Gebieten Tibet, For¬
mosa und einigen Inseln leben 11233 000 Menschen . .

Hongkonger Polizei soll zahlen

Ein britischer Bomber war es
Hat dies Eingeständnis lange gedauert
London. Das britische Luftfahrtministe¬

rium gab nun bekannt , daß ein Lincoln -
Bomber der britischen Luftstreitkräfte am
Montag über Helgoland Zielübungsschießen
durchgeführt hatte . Die Besatzung des Bom¬
bers habe im Hafen vpn Helgoland ein klei-
«es^ Fischerboot gesichtet, jedoch angenom¬
men, daß es unbemannt gewesen sei . Trotz

rang . dieses Uebungsschießens ,

©i
'e Diagnose Professor RösseCs

Ein Arzt berichtet über Stalingrad

Nach der gleichen Meldung verloren die ^ w t iiir .
von Tschiang Kai Schek in den Kampf ge- Hongkong . Im Zusammenhang mit der̂ heißt es"In der offiziellen Erklärung weiter,
triebenen Armeen in den letzten Jahren brutalen Vorgehen der Polizei gegen strei- könne keine Rede davon sein , daß das Schiff-

kende Straßenbahner, bei dem Anfang vori- , angegriffen oder unter Zielfeuer genommen
ger Woche annähernd 100 Personen verletzt sei . Die Insel Helgoland stehe jederzeit für
wurden, hat die Straßenbahnergewerkschaft uneingeschränkten Uebungsbombenwurfzur
dem Polizeichef der britischen Kronkolonie Verfügung. Wenn Schiffe den Helgolän -
eine Erklärung übergeben. Darin wird die der Hafen anlaufen , so tun sie das auf ei¬
sofortige Räumung des von der Polizei seit gene Gefahr . (Reuter .)
einer Woche besetzten Gewerkschaftsge¬
bäudes sowie die Zahlung einer Entschädi- Von USA -Soldaten eingeschleppt
gung an die verletzten Arbeiter und für die Ancona . Die Aerzte im Gebiet des italieni-
entstandenen Sachschaden gefordert. Die scken Adriahafens Ancona zerbrechen sich
Gewerkschaft verlangt ferner , daß die Poli- den Kopf über die Ursach en einer leichten

Der österreichische Arzt Hans Dibold hat 1 . Alle eingekesselten deutschen Truppen daten zu ihrem General gesagt: „Trösten Sie zei ihrem Bedauern über die provokatori- Epidemie von Queensland- Fieber, einer
ein Buch geschrieben , das im Otto Müller- mit Ihnen und Ihrem Stab an der Spitze sich, Herr General, nach jedem Dezember sehen Handlungen mehrerer Beamter Aus- fleckfieberähnlichen Krankheit , von der bis-
Verlag, Salzburg, erschienen ist, mit dem haben den Widerstand einzustellen. kommt wieder ein Mal !“ Dann waren sie druck verleiht, die bei den Zusammenstößen her etwa 80 Personen betroffen wurden. Man
Titel Als Arzt in Stalingrad'‘. Der Ver - 2. Alle Wehrmachtsangehörigenhaben sich mit dem Spaten in der Hand oder dem Ge- eine Fahne der Volksrepublik China und ist der Ansicht, daß das Fieber, das früher nie
fasser

"betont, daß dieses Buch keine Partei organisiert zu ergeben. Alle Waffen , die ge- wehr bei Fuß oder vor der Türe des Ver- ein Bildnis des Vorsitzenden des Rates der in Italien aufgetreten ist , von amerikanischen
ergreife, sondern über den Dingen stehe samte technische Ausrüstung und das Hee- bandsplatzes hingesunken und lautlos ver- Zentralen Volksregierung zerrissen hatten . Soldaten eingeschleppt wurde. (Reuter)
und sozusagen objektiv sei. Nun , dieses resgut sind in unbeschädigtem Zustand zu schieden .
Buch ist nicht objektiv, es kann auch nicht übergeben. Der Pathologe war also gekommen, die
'objektiv sein. Aus welcher Perspektive hat Wir garantieren allen Offizieren, Unter- Leichen waren in einem Operationsbunker,
Dibold das Buch geschrieben ? Welche Er- Offizieren und Mannschaften, die den Wider - einem mit Brettern verkleideten und ver-
lebnisse hatte er? Er, als deutscher Arzt, stand aufgeben, Leben und Sicherheit sowie deckten Erdloch , aufgetaut worden. Die
zusammen mit anderen und sowjetischen bei Kriegsende die Rückkehr nach Deutsch - Sektion hatte begonnen.
Aerzten, versuchten, die zehntausende ent- land, oder auf Wunsch der Kriegsgefange- Dies war das Ergebnis gewesen:
menschten und „vergreisten Leiber “, — wie nen in ein anderes Land. Unter der Haut und um die inneren Or-
sie Dibold in seinem Buch nennt —, die in Alle Wehrmachtsangehörigen der sich er- gane kaum ein Läppchen Fettgewebes, im _ _ _
Stalingrad in Gefangenschaft kamen, am gebenden Trappen behalten ihre Uniform , Gekröse eine wässerig-sulzige Masse , die eingesetzte Regierung von Südkorea, d . Red.)
Leben zu erhalten . Aber trotz aller Scbwä - ihre Rangabzeichen und Orden, die persön- Organe sehr blaß, statt roten und gelben jetzt stürzen, wenn sie den wirtschaftlichen
chen ist das Werk ein Mahnmal, das war- liehen Gebrauchs- und Wertgegenstände. Knochenmarkes glasige , zitternde Gallerte, Schwierigkeiten und dem fehlenden Ver-
nend vor dem Menschen steht, in dieser Den höheren Offizieren werden Degen und die Leber gestaut, das Herz klein und trauen der Oeffentlichkeit in sie unterlie -
Zeit, da die Imperialisten einen neuen Seitengewehr belassen. braun , die rechte Herzkammer und der gen würde, was die Zurückziehungder ame-
Krieg planen. Den Offizieren, Unteroffizieren und Mann- rechte Vorhof stark erweitert . rikanischen Hilfe vielleicht zur Folge haben

Zu Beginn des Buches zitiert Dibold das schäften, die sich gefangengeben, wird so- Diese Ueberdehnung der rechten Herz- kann , dann wäre dies mehr als das Einge-
Kapitulationsangebot der Roten Armee. Es fort normale Verpflegung verabreicht. Allen kammer war damals als letzte Todesursache ständnis eines Fehlers, den der Kongreß be-

Korea-Abstimmung geeignet, deutschen
Quislingen den Mut zu nehmen

Wenn diese Regierung (die von den USA

bomben auch vollständig veraltet sind , haben
die Westmächte sich in den letzten sechs Mo¬
naten den Anschein gegeben , daß sie bestrebt
sind, sogar den Versuch, zu einer Einigungzu
kommen, zu verhindern . Eine solche Hal¬
tung konnten sich vielleicht die USA vor den
Enthüllungen über die Wasserstoffbombe
leisten. Für Großbritannien , das gegen einen
Atomangriff nicht zu verteidigen ist, war sie
immer ein verbrecherischer Irrtum .

(„Statesmann and Nation“ London )
zeigt, welchen Großmut die sowjetische Verwundeten, Kranken und Frostbeschädig- angenommen worden. Als Grundkrankheit : ging . Jede Nation, die sich in einer ähnlich Frankreichs Protest gegen Anerkennung
Armee den eingekesselten deutschen Sol- ten wird ärztliche Hilfe zuteil.“ , Hunger, Erschöpfung, Wärmeverlust. exponierten Stellung an der Grenze des rus-
daten , die dem Sowjetland unermeßlidies Dieses großzügige Kapitulationsangebot Lange Zeit später noch sollten wir an Le- sischen Einflußbereichs befindet, würde an-
Unheil zufügten, entgegenbrachten. In die- wurde von der Hitlerführang abgelehnt. Das benden und Toten solche Ueberdehnung der nehmen, daß man sie ebenfalls einer Laune
sem Kapitulationsangebot heißt es unter zeigt , zu welchen Verbrechen die imperia- rechten Herzkammer beobachten. Dann des Kongresses geopfert werden könnte,
anderem : listischenMachthaber bereit sind . Wie Hitler sagten wir nicht ohne Bitterkeit : Das Im Verhältnis zu Deutschland ist dieser _

„Die Truppen der Roten Armee haben um damals um ein Prestige willen die 6. Armee Herz der sechsten Armee ! Noch Faktor vor allem wichtig . Hier herrscht eine Vst
~

gleichzeitig
*

eine
'" ^

wirklichediese deutsche Armeegruppe einen stahler- opferte“
, sind die heutigen Imperialisten heute tragen viele von uns Ueberlebenden fast gleiche Lage : eine Regierung, die un- Absurdität . Die

g
französische Regierung er-nen Ring ^ gezogen . ^ Alle

^ Hoffnungen auf bereit , noch grausamer zu handeln. dieses innere Zeichen eines vergrößerten ter der Schirmherrschaft der westlichen Be- klärt tatsächlich daß

Vietnams eine Absurdität
Die Protestnote der französischen Regie¬

rung gegen die Anerkennung Ho Chi Minhs
durch die Sowjetunion trägt nicht nur den
Charakter einer plumpen Provokation, son-

Rettung ihrer Truppen durch einen von o er Arzt Dibold schildert in diesem Aus- rechten Herzanteiles.'Süden
_
und

^
Sudwesten her

^
geführten ^

deut- zug dag Leben der eingekesselten Soldaten
sehen Angriff wurden zunichte gemadit. Die etwa ejnen Monat vor dem Zusammenbruch:
zu ihrem Entsatz herbeigeeilten Truppen ^ , . .
wurden durch die Rote Armee zerschlagen. . »Ds war zwischen Weihnachten und Neu-
Die deutschen Transportflugzeuge, die die Jahr gewesen als das deutsche Oberkom -
eingeschlossenen deutschen Truppen auf mando einen Pathologen in den Kessel hatte
dem Luftwege mit Hungerrationen an Le- emfliegen

Satzungsmächte aufgerichtet wurde, eine Ge¬
genregierung in der sowjetischen Zone , und
das Bewußtsein, daß die rassischen Ziele die
Sowjetisierang Gesamtdeutschlands ein¬
schließen (die Wiederherstellung der Einheit
eines demokratischenDeutschland wird hier

lassen. Dieser hervorragende

„die Regierung, die von ihrer Majestät
Bao Dai gebildet wurde , die einzige recht¬
mäßige Regierung von Vietnam ist . der die
französische Regierung die Rechte der
Souveränität übertragen hat , die sie vor¬
dem selbst ausübte.“
Wenn dem so ist , und wenn die franzö-

Spanien - Entscheidung brachte „Leichen¬
geruch“ ins USA-Außenministerium

__ _ Der Erwerb von Landungsrechten durch „Sowjetisierang“ genannt, d. Red.) . Es er- ^ _ _ _
Kovcmittpin Munition unH Trpihstnff ver- Anatom, ein Oberarzt Professor Doktor die Vereinigten Staaten in Spanien, der Aus - fordert Mut für einen Deutsdien. sich zum sische Regierung nach ihrem eigenen Ge-

„ _ .-_d durch den erfolgreichen stür- R ö ß 1 e‘s in Berlin , war mit dem de- bau spanischer Flugplätze durch amerika- Westen zu bekennen und die Zuversicht, daß ständnis ihre „Rechte “ übertragen hat , wa-
micphm Vormarsch der Roten Armee ee- heimen Auftrag gekommen, durch Leichen - nische Ingenieure und der Austausch von ?? bei einem kommunistischen . Angriff nicht rum miScht sie sich dann ein , indem sie da-

ibreFiMhäfen ständig zu wedh- Öffnungen festzustellen, warum so viele Sol- Freundschaftsbesuchen spanischer und ame- hilflos und allem gelassen wird. Wenn diese gegen protestiert , daß sich eine ausländische
, .fnd ’ his zum Kessel weite Strecken zu- daten ohne äußere Einwirkungen plötzlich rikanischer Militärs in Deutschland haben Zuversicht durch solche Handlungen wie die Regierung weigert , Bao Dai anzuerkennen

S -t ” Zedern werden der Sehen gestorben waren . sich schon längst als klare Beweise dafür Abstimmungdes Repräsentantenhauses über und es vorzieht, Ho Chi Minh anzuer-ruckzulegen. zuaem werden aer aeutsenen . . _ . , , , herausgestellt, daß m den Augen des ame- Korea unterminiert wird, besteht wemgAus- kennen’
vÄt ? \ n

Ur5anTpStfSrag ^ n
eg

und £ Armee gewesen. Seit September hatt
*

sie rikanischen Verteidigung - Komitees Spa- sicht , die Deutschen fest an die Bundes- Der interimistische französische Minister
Strang zugefügt. Die Hilfe der Transport- bei de/ kämpfenden Trappe in manchen J trai ê Ls* l ? asliJ ?.!? für die Oeffentliche Sicherheit und die Aus-

Sto ’
und KäUe? 0̂ 0« ^ ^ ^

'
- * * £

* » * ? “ “ “ 2™ J on - hat ’ Aufgrund welAer Redltslage hätte ^
rfsche Winter erst begonnen hat . Die grim - waren am Don von Typhus oder Malaria ReSime entfernt , das m Europa den Rekord *eme Einigung wollten . Sowjet -Regierung diese informieren sollen ,
mißen Fröste die eisigen Steppenwinde und befallen worden. Seit Ende November hat- aP* .geme !n^ ’ k°rrpp^ r

. . H?j£ unfähiger Re- Wir haben mehrfach mit Nachdruck darauf nachdem die französische Regierung selbst
Schneestürme stehen noch bevor. Ihren Sol- ten sie in baumloser Steppe, bei Schnee , Eis aktl°n halt . Fortsdinttliche Amerikaner hingewiesen, daß der schwerste Fehler der bestätigt hat , daß sie „ihre Rechte übertra-
dateii fehlt es an Winterausrüstung; sie und Nässe in Erdlöchem gehaust, verpflegt werden sicherlich m den Korridoren des Au- britischen Außenpolitik seit dem Krieg Mr. gen hat “?
leiden unter hygienischen, ihre Gesundheit mit hundert Gramm Brot und Fleischresten ßenministenums einen Leichengeruch wit- Bevins Versagen war , die neuen Vorschläge Der Botschafter der Sowjetunion hat in-
zerstörenden Verhältnissen. verhungerter Gäule. Winterbekleidung war Etwas von dem was Anstand beaeutet , Wyschinskijs über die Abrüstung der Atom- folgedessen völlig richtig gehandelt, als er

Angesichts der für die deutschen Trappen immer seltener geworden. Auf einem Regi - v waf we ?®lt liches , was die moralische Sa- waffen in Lake Success anzunehmen . . . . in Beantwortung der französischen Note die
aussichtslosen Lage sqhla2en wir Ihnen zur mentsgefechtsstand hatten wir gesehen , was Amerikas ausmacht, von der Europai- indem sie hartnäckig an den Baruch-Vor- Erklärung abgab, „daß es die Sowjetunion

WntvprffipRpn« vnr pin Soldat an Wnllsorkan hpsaß : Ein Paar sehen Union ganz zu schweigen , ist gestor- Schlägen festhielten, die von den Russen nie- nicht für möglich erachte, einp Note dieserVermeidung unnützen Blutvergießens vor, ein Soldat an Wollsocken besaß : Ein Paar
folgende Kapitulationsbedingungen anzu - und die waren mehr Netz und Lumpen als ben -
nehmen : Socken gewesen . Trotzdem hatten diese Sol- „New Statesman and Nation’ London

Schlägen festhielten, die von den Russen nie- nicht für möglich erachte, eine Note dieser
mals angenommen werden konnten und Art zu erhalten “ ,
durch die russische Herstellung von Atom - Pierre Cortade in der „Humanite“ .



Steppen und Wüsten werden Fruchtgärten
Die landwirtschaftliche Erschließung der russischen Steinsteppen

• Von Prof. Otto Urbach , Hannover
Seit Jahrhunderten hing als drohenderSchatten das Gespenst der Dürre über denweiten Steppen Rußlands . Die Monate JuniJuli entschieden über das Schicksal un¬

zähliger Menschen . Der Einzelne war

treiben . Im Jahre 1933 errichtete das
Unions-Institut für Pflanzenbau in diesem
Gebiet eine Versuchsstation . Es wurde fest¬
gestellt : Auch die Steppe , ja die Steinsteppe
und die Wüste , kann urbar gemacht wer¬
den . Es müssen Wälder angelegt werden ,die imstande sind , die Glutwinde aus Mit¬
telasien aufzuhalten . Und da die Boden¬
feuchtigkeit fehlt , muß das Land künstlich
bewässert werden . Der Wasserreichtum der
Flüsse im Frühjahr muß in Staubecken ge¬sammelt werden , und ebenso muß das

So sah der Boden des Dalwinsker Tieflandes vor
zehn Jahren aus , von der Sonnenglut aufgesprun¬
gene Erde , deren Aussehen an den Panzer einer

Riesenschildkröte erinnert .

machtlos . Namentlich vom Irtysch bis zum
Terek erstreckt sich über tausende von Kilo¬
metern längs der Grenze der Trockensteppe
und der Wüste ein breiter Gürtel von Sand¬
böden und Flugsand . Allein in der Kasa¬
chischen Sowjet -Republik umfaßt dieser
Wüstenstreifen 40 Millionen Hektar . In'
manchen Fällen eignet sich die Vegetation
des mageren Bodens zu ausgedehnten No-
mäden -Viehwirtschaften . Aber Ackerbau
kann dort nicht getrieben werden .

Dennoch ergab sich die Notwendigkeit , die
Landwirtschaft auch in diese Gebiete vorzu¬

Schneeschmelzwasser irgendwie festgehal¬
ten werden .

Teiche und Wasserläufe werden angelegt ,
Gehölzstreifen und Schutzwälder ange¬
pflanzt . Ausgedehnte Obstplantagen ent¬
standen am Rande der Wüste ; am Rande der
Steinsteppen erschienen blühende Gärten .
Erstmalig wurde in den Wüsten am Aral¬
see die neuartige Methode des Ackerbaus
in Gräben eingeführt . Die Kulturpflanzen
wurden in Gräben gezogen , die bis zu einer
Tiefe von 1,2 bis 1,5 Meter ausgehoben wer¬
den , also bis zum dortigen Grundwasser¬
stand . Auf dem Boden eines solchen Gra¬
bens wird eine halb Meter hohe Schicht
Wiesensandboden geschüttet .

Das so gewonnene Neuland eignet sich
zu Gemüse - , Beeren - und Melonenkul¬
turen , aber auch zu Baumkulturen . Die
Versuchsstation erntete bis zu 1500 Doppel¬
zentner Tomaten auf einer Grabenanbau¬
fläche von einem Hektar .

Bereits zwei Jahre nach Einführung des
Graben -Ackerbaus waren im Gebiet von
Aktjubinsk 13 000 Meter Graben vorhanden .

In weiten Teilen Südrußlands dehnen sich die
endlosen Wüsten Mittelasiens aus . Im Rahmen des
laufenden sowjetischen , Fünfjahr -Planes werden
große Teile dieser Gebiete kultiviert . Durch An¬
lage von Waldgürteln wird den trockenen Win¬
den , die aus südöstlicher Richtung diese Gebiete
überfluten , Einhalt geboten . Der Bau zahlreicher
Kanäle regelt die Bewässerung dieser Land¬
striche . Ein Abschnitt des Nor - Daiwinsker - Kanals
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Schutzwaldstreifen in der Sowjet -Union

wertvollsten Bodens . Die Sowjetunion will
dagegen durch rechtzeitige Waldgürtel -An¬
pflanzungen das Ackerland vor der 1Verstep¬
pung schützen .

Die Sowjetunion hat grandiose Pläne aus¬
gearbeitet , durch deren Verwirklichung rie¬
sige Gebiete jetziger Steinwüsten in Acker¬
land verwandelt werden . Das im Oktober
1948 veröffentlichte Projekt sieht acht große
staatliche Waldgürtel vor , die sich in Rich¬
tung von Nbrdost nach Südwest durch das
ganze Ural - , Wolga- und Dongebiet erstrek -

Glcichzeitig mit der FrülijahrsbesteUung wurde 1949 mit der Anpflanzung großer Waldstreifen
begonnen . Hier wird auf der Kolchose „ Komsomolz “ in Gebiet Krasnodar mit Hilfe von Ma¬
schinen aus der staatlichen MAS der Boden für die Baumanpflanzung vorbereitet .

Ein Waldstreifen auf einer Kolchose , der vor acht
Jahren auf der ebenen Steppe des Gebietes Cher¬
son in der Ukraine angepflanzt wurde . Bereits
heute begünstigt dieser Schutzgürtel durch das
Festhalten des Schnees und das Abhalten der

heißen Winde die Ernteerträge

Die schwierige Aushebung von Gräben wird
durch besondere Maschinen erleichtert . Mit
erhöhtem Einsatz wird an der Anlage von
Gebüschstreifen zum Schutz der Felder ge¬
arbeitet . Vorbildlich ist z . B . der Stalin -
Kolchos in der Trockensteppe von Salsk in
Nordkaukasien .

Nur eine sozialistische Planwirtschaft ist
imstande , solche gewaltigen Zukunftsaus¬
sichten zu meistern . Während wir zur Ver¬
anschaulichung ein Gegenbeispiel aus USA
geben . Nach offiziellen amerikanischen An¬
gaben ist in USA von insgesamt 150 Millio¬
nen Hektar Ackerland fast ein Drittel —
nämlich 40 Millionen Hektar — durch den
fortgesetzten Raubau „versteppt “

, das heißt
für die Landwirtschaft wertlos geworden .
Die Ackerkrume ist auf diesen 40 Millionen
Hektar zerstört . Weitere 40 Mill . Hektar
sind von der Versteppung bedroht . Stürme
und Ueberschwemmungen entführen allein
im Mississippi -Gebiet alljährlich 750 Mill .
Tonnen (d . h . 16 Mill . Eisenbahn -Waggons !)

Pausenlos bringen Lastkraftwagen das Getreide
von der Kolcbose „ Gigant “ im Gebiet Rostow

zum Elevator

ken werden . Ihre Gesamtfläche beträgt
117 000 Hektar . Zwischen diesen Waldgür¬
teln ist die Anlage eines Netzes von tau¬
senden feldschützender Gehölztreifen ge¬
plant . Außerdem werden überall Staubek -
ken und Teiche - angelegt . Nach Verwirk¬
lichung des Planes werden auf einer Acker¬
fläche von 120 Mill . Hektar rund 80 000 Kol¬
lektivwirtschaften hohe und stabile Ernte¬
ergebnisse erzielen . Wo ein geballter Wille
ist da ist auch ein Weg . In der Sowjet¬
union gilt das Wort : Der Mensch ist stärker
als die Natur .

Weltexplosionsstol !
„Neutrino “

Für plötzliche Sternexplosionen , die einen
Stern von normaler Helligkeit mit unter
plötzlich und vorübergehend zehntausend -
mal heller werden lassen , haben die Astro¬
nomen zusammen mit den Atomphysikern
eine neue Erklärung gefunden . Die Ursache
sehen sie in der Existenz des Neutrinos ,
eines elektrisch neutralen Atomteilchens
von äußerst geringer Masse . Die Durch¬
dringungskraft von Strahlen , die/aus den
Neutrinos bestehen , ist unvorstellbar groß .
Neutrinos werden laufend im Sterninnern
bei Temperaturen von zehn Milliarden Grad
erzeugt . Solche Temperaturen herrschen im
Innern von Sternen , die sich nach Erschöp¬
fung ihres normalen Atomenergievorrats
allmählich zusammenziehen und dadurch
ihre potentielle Energie in Wärme zu ver¬
wandeln . Da die Neutrinos von der Stern¬
substanz in ihrer Umgebung nur wenig zu¬
rückgehalten werden , tritt eine katastro¬
phale Störung des inneren Stemgleich -
gewichts ein . Der Stern bricht zusammen
und strahlt dabei seinen ganzen restlichen
Energie -Inhalt aus . Ein solcher Vorgang
stellt sich den Astronomen als Sternexplo¬
sion besonders heller Sterne , der sogenann¬
ten Supernovas , dar . Was übrig bleibt , ist
dann ein Zwergstern .

Warum schützt Schnee
die Saaten ?

Es ist bekannt , daß ruhende Luft der
schlechteste Wärmeleiter ist . Aus dieser Tat¬
sache ziehen wir im täglichen Leben man¬
nigfache Nutzanwendung . So wirkt auch lok-
kerer Schnee , der Pflanze und Erdboden
bedeckt , isolierend .

Jeder Körper sendet Wärmestrahlen in den
Weltenraum , auch der Erdboden . Die an
seiner Oberfläche ausgestrahlte Wärme¬
menge wird aus dem Untergrund ergänzt .
Anders jedoch verhält sich die Schneedecke ,
deren Oberfläche zwar ebenfalls Wärme -
strahlen aussendet , deren Ausstrahlungsver¬
lust aber durch die schlechte Leitung nicht
ersetzt werden kann .

So gelangt die freie Bodenwärme zwar bis
an die Bodenoberfläche oder Schneeunter¬
fläche , aber nicht weiter . Es ergibt sich häu¬
fig die Tatsache , daß an der Schneeoberfläche
sehr niedrige Temperaturen (20 Grad Kälte
und mehr ) herrschen , die Temperatur an der
Bodenoberfläche dagegen nur wenig unter
dem Gefrierpunkt liegt . Der Wärmenach¬
schub aus dem Boden und die isolierende
Schicht der Schneedecke sorgen also dafür ,
daß die Pflanzen geschützt werden .

Wissenschaft kam Hunger bannen
Prof . Oparin , Mitglied der sowjetischen Akademie der Wissenschaften , auf der

Berliner Kulturbundtagung
Einer der Höhepunkte der zweiten Bun¬
destagung des Kulturbundes wsr das Auf¬
treten der sowjetischen Delegation , die
stürmisch und herzlich begrüßt wurde .
Der Delegationsführer dieser Sendboten
des Friedens , der bekannte sowjetische
Biologe Professor Oparin , Mitglied der
Akademie der Wissenschaften der UdSSR,
richtete dabei , mehrfach von starkem Bei¬
fall unterbrochen , an die Delegierten und
Gäste des Kongresses folgende Ansprache ,
die wir nachstehend im Wortlaut ver¬
öffentlichen .

Wir Sowjetmenschen hegen eine tiefe Sym¬
pathie für den edlen Kampf des deutschen
Volkes um die Einheit und demokratische
Umgestaltung seiner Heimat , und wir sind be¬
reit , dem deutschen Volke unsere aktive
Unterstützung zu gewähren .

Der Kampf für ein einheitliches , fried¬
liebendes , demokratisches Deutschland ist
untrennbar mit dem Kampf der ganzen fort¬
schrittlichen Menschheit für einen festen
demokratischen Frieden verbunden , einem
Kampf mit der mächtigen Sowjetunion als
Avantgarde und mit dem großen Führer
Stalin an der Spitze .

Die sowjetische Intelligenz verfolgt genau
so wie die ganze sowjetische Oeffentlichkeit
aufmerksam die tiefgreifenden Veränderungen
im gesellschaftlichen , politischen und kultu¬
rellen Leben des neuen Deutschlands .

Wir sind uns bewußt , wie groß die Rolle
der fortschrittliehen deutschen Intelligenz im
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau der
Deutschen Demokratischen Republik ist . Bei
dieser gewaltigen , schöpferischen Arbeit
spielen eine ehrenvolle Rollg die Lehrer und
Aerzte , die Ingenieure und Agronomen , die
Schriftsteller und Schauspieler , die Künstler
und Musiker ebenso wie die Vertreter anderer
Kulturgebiete ; aber ich als Gelehrter will
besonders die Rolle der Wissenschaft in der
heutigen Gesellschaft hervorheben .

In unserer Zeit hat die Wissenschaft eine
früher ungeahnte Bedeutung für die gesamte

Menschheit erlangt . Sie dringt in alle Gebiete
des Lebens und des menschlichen Schaffens
ein. Die in der Tat phantastischen Erfolge
auf dem Gebiet der heutigen Naturwissen¬
schaft sprechen eindeutig von den fast unbe¬
grenzten Möglichkeiten des menschlichen Gei¬
stes , der fähig ist , mit der nötigen Kraftan¬
strengung jede beliebige vor ihm stehende
Aufgabe zu lösen.

Aber die Wissenschaft ist ein zweischnei¬
diges Schwert , und wenn sie einem Häuflein
von Machthunger und gewinnsüchtigen Ideen
besessenen Menschen dient , so führt dies zu
furchtbaren , unheilvollen Ergebnissen . Das
Ziel des Wissenschaft ist , der Menschheit zu
dienen . Doch dieses Ziel kann die Wissen¬
schaft nur dann erreichen , wenn sie dem
ganzen Volke gehört .

Die Völker der Welt dürsten nach Frieden .
Der einfache Mensch ist nicht gewillt , sein
Leben für die Interessen der kapitalistischen
Monopole hinzugeben . Er will friedlich
schaffen und ein glückliches Leben für sich
und seine Kinder autbauen . Die höchste Ga¬
rantie für eine Vereitelung des Mißbrauchs
der Wissenschaft für aggressive Ziele ist dann
gegeben, wenn die Wissenschaft demokratisch
und volksnah ist .

Wir sowjetischen Gelehrten können mit
Stolz erklären , daß in unserem Land die
Wissenschaft wirklich volksnah ist Die Mehr¬
heit der jungen sowjetischen Gelehrten
kommt aus dem Volke. Bei uns kann jede :
Junge , jedes Mädchen , ob sie nun aus de:
Fabrik oder vom Dorfe kommen , zu wirk¬
lichen Gelehrten werden , wenn Veranlagung
und Wissendrang vorhanden sind . Die morali¬
schen und materiellen Voraussetzungen dazu
sind bei uns geschaffen .

Doch in unserem Lande nehmen am
wissenschaftlichen Schaffen nicht nur die
Menschen teil , die sich gänzlich der Wissen¬
schaft gewidmet haben . Die sowjetische
Wissenschaft ist aus den akademischen
Tempeln und Universitäten in die Betriebe
und auf die Felder der Bauern gegangen . Sic
hat aufgehöri , ein Privileg erwählter zu
sein und ist zum Eigentum der einfachen

Menschen , der Praktiker und Neuerer in der
Industrie geworden.

Die Sowjetmacht hat die Initiative der
breiten Volksmassen befreit und Millionen
von Werktätigen in Forscher verwandelt , die
nach neuen Produktionswegen in der Indu¬
strie suchen und eine ununterbrochene Ernte -
orhöhung sowie eine Steigerung der Ertrais -
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Prof . Oparin bei seiner Ansprache im Großen

Festsaal des Hauses der
Deutschen Demokratischen Republik

leistung in der Viehzucht erstreben . Eben das
erlaubt es uns , in derartig kurzer Zeit die
schwierigsten wissenschaftlichen und Pro¬
duktionsaufgaben zu lösen , die früher unlös¬
bar schienen.

Dieser breite Demokratismus der sowje¬
tischen Wissenschaft und ihre echte Volksver¬

bundenheit schließen jede Möglichkeit , sie
für aggressive , menschenfeindliche Ziele aus¬
zunutzen , von vornherein aus . Das wird auch
durch die zweite charakteristische Besonder¬
heit der sowjetischen Wissenschaft garan¬
tiert . Diese zweite Besonderheit ist die voll¬
kommene Klarheit der philosophischen Welt¬
anschauung , die eine unentbehrliche Grund¬
lage für die Forschung bildet . Die Weltan¬
schauung der sowjetischen Gelehrten ist der
dialektische und historische Materialismus .
Wir sind überzeugt von der objektiven
P.ealität der Welt und ihrer unaufhaltsamen
und ununterbrochenen fortschrittlichen Ent¬
wicklung . Deshalb blicken wir so froh und
zuversichtlich in die Zukunft . Deswegen
kämpfen wir mit aller uns eigenen Leiden¬
schaft und Entschlossenheit gegen die ver¬
logene Scheinwissenschaft , die auf kapitali¬
stischem Boden gezüchtet wird .

Die Brandstifter eines neuen Krieges wol¬
len die Wissenschaft nicht nur zur Erzeugung
mdbringender Waffen ausnutzen . Sie sind
jetzt auch an der Schaffung einer theoreti¬
schen Grundlage für die Rechtfertigung ihrer
verbrecherischen Tätigkeit besonders inter¬
essiert . Eben deshalb werden heute in West¬
europa und Amerika die Entwicklung der
Lehre von Malthus , die Theorie der schwin¬
denden Fruchbarkeit des Bodens und anderer
bskurer Unsinn verbreitet . Mit diesem Un-
inn will man dem einfachen Menschen weis-
nachen , daß der Boden nicht alle Menschen
mähren könne , daß es in der Welt zu viele
ungrige Münder gebe und daß die einzige
lettung darin bestehe , diese Münder mit
lilfe einer Massenvemichtung von Menschen
.urch den Krieg für immer zu stopfen.

Die sowjetische Biologie hat nicht durch
Worte , sondern durch Taten bewiesen , daß
die lebendige Natur Möglichkeiten in sich
birgt , die bei geschickter Ausnutzung die Be¬
dürfnisse der gesamten Bevölkerung des
Erdballs , auch wenn sie ständig zunimmt , be-
frindigen kann . Wir sind fest davon über¬
zeugt , daß es nicht nur für jeden Menschen
einen Platz unter der Sonne geben wird . Es
werden auch alle notwendigen materiellen
Bedingungen geschaffen, werden , damit der
Mensch das Leben genießen und sich phy¬
sisch und geistig vollkommen entwickeln
kann .

Wir lehnen kategorisch die mechanische
Uebertragung der biologischen Gesetze vom
Eistenzkampf auf die sozialen Verhältnisse
der Menschheit ab . Für uns ist die Formel :
„Der Mensch ist des Menschen Feind “ prin¬
zipiell unannehmbar . Wir glauben an die
Freundschaft und Brüderlichkeit aller Men¬
schen . Eben darum fand und findet die
wissenschaftfeindliche , abscheuliche Rassen¬
lehre in ihrem : Bestreben , die Ungleichwertig¬
keit der verschiedenen Völker zu beweisen,in den sowjetischen Gelehrten unerschütter¬
liche und überzeugte Gegner.

Aber zur Ausrottung dieser schändlichen
Ideen ist ein harter Kampf der Wissenschaft¬
ler , Filmregisseure , Lehrer , Schauspieler und
anderer Kunstschaffender notwendig . Wir
sind daß die neue Kultur und die neue Kunst
des demokratischen Deutschlands den geisti¬
gen Anforderungen des deutschen Volkes
entsprechen , indem sie dem Volke und seinen
fortschrittlichen Idealen dienen , gegen alle
Aeußerungen der morschen und verfaulten
bürgerlichen Scheinkultur der imperialisti¬
schen Länder kämpfen und das Banner des
echten Humanismus im Namen des nationalen
Aufstiegs und der Freiheit des ganzen deut¬
schen Volkes erheben .

Wir begrüßen aufs herzlichste den Kultur¬
bund zur demokratischen Erneuerung
Deutschlands , weil wir sicher sind, daß er die
deutsche Intelligenz zum schonungslosen
Kampf mobilisiert und vereinigt , zur Aus¬
rottung der unheilvollen , menschenfeindlichen
Ideen , die der Faschismus gezüchtet hat und
die heute im Westen propagiert werden .

Wir sind überzeugt , daß Ihre Organisation ,
der Kulturbund , durch den Kampf um ein
einheitliches , demokratisches und friedlieben¬
des Deutschland unser Verbündeter im
Kampf für den Frieden und eine lichte Zu¬
kunft der Menschheit ist .

Gestatten Sie mir , noch einmal im Namen
der sowjetischen Wissenschaftler und Kultur¬
schaffenden den Kulturbund von Herzen zu
begrüßen und ihm weitere fruchtbare Arbeit
bei der demokratischen Erneuerung Deutsch¬
lands zu wünschen . Es lebe die Freundschaft
zwischen dem sowjetischen Volk und der
Deutschen Demokratischen Republik ! Es lebe
der größte Kämpfer für den Frieden und die
Völkerverständigung , Josef Stalin !

i



ob es den Machern der . .Sammlung zur Tat“um den Frieden und um die Einheit Deutsch¬lands ginge. Diese gedruckten Blätter wur¬den auch an die Kreissekretariate der

Haus Sammlung
der Kriegsbeschädigten

Ein Erholungswerk soll gegründet werden —
Freiburg . Der Verband der Kriegshinter¬bliebenen und Sozialrentner Deutschlands .Landesverband Baden, führt ab Samstag bis

einschließlich den folgenden Samstag eine Kommurfisüscfcen Partei verschickt. Als
Haussammlung durch. Das Sammelergebnis " erlag und Redaktion gibt sich ein gewissersoll zur Gründung eines Erholungswerkes Max Reichelt aus Villingen zum
für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblie- Besten-
bene dienen. Wer ist also dieser Max Reichelt aus

Der Vorhand hat dam A „ cv„ f w Villingen ? Geraume Zeit verstand er es , sichuer veroana nat dazu einen Aufiuf her- in ■d^ qiausgsgeben, in dem es unter anderem heißt:
„In diesen Tagen leuchten an den Plakat¬säulen in allen Städten und Gemeinden un¬seres Landes Plakate des VdK . Der VdKruft mit diesem Plakat zu seiner 1 . Haus¬

sammlung vom XL bis 18 . Februar auf, umein Erholungswerk für die Mitglieder zu
gründen.“

Nachdem die Gründung dieses Erholung«-
w.erkes begründet ist , geht der Verband dar¬
auf ein , daß diese Sammlung den Staat kei -

Stärkt die Wachsamkeit der Partei | j%us dem %vüeik&m
Kamp ! gegen parteifeindliche Elemente

Freiburg> Genossinnen! Am Donnerstag,Die Landesvorstandssitzungder Kommuni - benen Blättchens . Innerhalb der Kommuni- den . Wo das nicht geschieht , sind den Fein- 9 . Februar , findet um 20 Uhr in der Vauban -
stischen Partei Südbadens vom 21 . und 22. stischen Partei wurde ihm sein parteischädi- den der Partei Tür und Tor geöffnet. straße 12 eine Versammlung unserer FrauenJanuar behandelte eine Reihe Fragen, die gendes Handwerk gelegt. Nun unternimmt Die verantwortlichen Genossen des Kreis- statt . Es spricht I n g e K eil er zum Thema:sich aus den Reden und Resolutionen der er den Versuch , von außerhalb der Partei , die Sekretariats in Villingen hielten sich nicht an Krieg oder Frieden !letzten Tagung des Informationsbüros so- ihm gestellten Aufgaben zu erfüllen . diese Grundprinzipien unserer Organisation. Anschließend findet eine Diskussion überwie aus der Resolution der 14 . Tagung des sie gingen der Doppelzüngigkeit Reichelts unsere Aufgaben zum Weltfriedenstag derParteivorstandes und aus den Reden von Das Ziel ist wiederum dasselbe auf den Leim und nahmen ihn sorglos in die Frauen am 8. März statt , sowie über die wich-Max Reimann und Genosse Fritz Sperling Er spricht in seinem Blatt von „Neutrali- Partei auf. Aehnliche Beispiele ließen sich tigsten Tagesfragen. Erscheint bitte pünkt-für unser Gebiet ergeben . Insbesondere tat “ in Ost-Westfragen, betreibt Esperantis- auch aus anderen Kreisen fortsetzen. lieh !wurde der Tätigkeit parteifeindlicher Eie- mus . um die Leser seines Blättchens vo'mmente große Aufmerksamkeit gewidmet . Kampf für die Einheit Deutschlands und den Der Parteifeind hetzt Freiburg . Am Freitag , 10 . Februar umOhne daß diese Frage mit aller Gründlich- Abschluß eines gerechten Friedensvertrages Erst vor Tagen gab es wieder eine beson- 20 Uhr findet in der Vaubanslraße 12 die wo-keit behandelt wird , ist der Kampf an der abzuhalten dere Geschichte in der Parteiorganisation in chenttiche Funktionarscbulung statt , zu derideologischen Front nicht denkbar. Mit dieser „Neutralität“ gibt ReicheU Konstanz . Im Verlauf der bisherigen alle Funktionäre dringend eingeladen wer-
^ Pfalz

. . . . _ . Mascha gleichzeitig zu , daß sie nur für Friedenszei- Diskussion auf der Grundlage der Resolu - den, pi^ tlich zu erscheinen. Th m . .Bei den bisherigen Disicussionen wurde ten Gültigkeit habe. Damit ist alles gesagt , tion des PV wurde man dort auf ein par - 4 . Abschnitt der Res . des PV zur Pontiscnnicht immer diesem entscheidendenProblem Es gibt keine Neutralität in der Frage des teifeindliches Element aufmerksam ideologischen Klärung : „Die Sowjetunion —die genügende Bedeutung beigemessen . Mö- Kampfes um den Frieden. Entweder man Ein gewisserMetzt versuchte hier , die Par - Verkörperung des Triumphes der many-
gen sich parteischädigende Elemente tar- kämpft für den Frieden auf der Seite der tei in eine gemeine Provokation hineinzuma- stisch -lenimstisdien Lehre- "nen wie sie wollen, sie bleiben Feinde des fortschrittlichen Kräfte unter der Führung növrieren. Er wagte es sogar, beim Landes- gäbe: Stalin . Fragen des ^ ninismus,̂ Der’ -Volkes mnd Feinde des Friede:: :: . des sozialistischen Staates, oder man betreibt Vorstand vorstellig zu werden, und trotz der temationale Charakter der Oktob rJie ~

. „ die Geschäfte des Antisowjetismus, der Hetze Abfuhr, die er dort erhielt, hat er weiterhin non; Geschichteder KPdSU (B), Kap. <> K “” 1,1,11 u 8 zur . “nd c,n Herr Max der imperialistischen Kriegstreiber . Reichelt Mitglieder der Partei provoziert. Die Provo- des Genossen Franz Zahlern auf der 13 . T -
_ . . ..

Reichelt gehört zur zweiten Kategorie und wurde des- kation hatte einen solch ernsten Charakter , gung des PV , Rede des Genossen Max Re -Das trifft auch für die geistigen Urheber halb aus der Partei entfernt . daß nur der Ausschluß des Metzt aus der mann auf der 13. und 14. Tagung des pv ,und die Drahtzieher der „Sammlung stellen wir aber die Frage : Wie war es Partei folgen konnte.
* Bede J?es ^ no®sen Malenkow anlaßl:ich dz *i»

r ^
%

t zu ' . überhaupt möglich , daß ReicheU in unserer Diese Beispiele müssen für uns Veranläs- 32. Jahrestages der Oktoberrevolution.z,ur Zelt verschickt diese Agentur aus Partei Unterschlupf finden konnte? Ist das sung sein , im Kampf an der ideologischen Kr„ ; _ K h, » m 12 Februar findet in Ren-Villmgen im Schwarzwald einen sogenainten nicht eine ernsthafte Vernachlässi - Front den Fragen der Wachsamkeit in der ,0™, für den
’
Kreis Kehl eineLandkrciskon -Informations- und Pressedienst“

, der of- gung unserer Parteiwachsam - Partei die größte Aufmerksamkeit zu wid- f ° u t ow Uhr im Gasthausfensichtlich den Eindruck erwecken soll , als kei t? Leider ist das so. Hinzu kommt eine men . Parteifeinde sind in der Partei und in 1 eaz ' *
völlige Mißachtung unserer Organisations- der Öffentlichkeit mit allen Mitteln zu ent-
prinzlpien, denn kein Kreissekretariat ist be- larven . Das erfordert die ideologische und or-
rechtigt, Mitglieder in die Partei aufzuneh- ganisatorischeFestigung unserer Partei und
men . Neuaufnahmen können nur durch un- der Kampf für die Erhaltung und Festigung
sere Grundeinheiten der Partei getätigt wer- des Friedens. • A . F.

in der Kommunistischen Partei herumzu¬
treiben . Er hatte das Mitgliedsbuch Nr.
329 453 , das er sich im Kreisekretariut
der Partei in Villingen mit falschen Anga¬
ben herauslotsen konnte.

Er gab nämlich an , ein Mitglied des Sekre¬
tariats des LandesvoTstandes der Partei wäre
mit seiner Aufnahme in die Partei einver¬
standen und die Genossen fielen auf diesenDreh herein . In Wirklichkeit hatte noch nie
ein Sekretariatsmitglied des Landesvorstan-
des mit diesem Max Reichelt ein Wort ge-nesfalls seiner Aufgaben entheben kann . Der wechselt . Da aber dieser Max Reichelt keinVerband will aber nicht länger warten, bis unbeschriebenesBlatt ist , wurde er auf Drän -vondort etwas kommt. Deshalb schreitet erzur Selbsthilfe und ruft die badische Bevöl¬

kerung auf , für die Haussammlung der
Kriegsbeschädigtenzu spenden .

gen des Sekretariats des Landesvorstandeswieder schnellstens aus der Partei entfernt.Dieses Gebaren von Max Reichelt charak¬terisiert auch den Inhalt seines herausgege-

Kirchgäßner verhöhnt die BevölkerungArbeiter und Bauern gegen Preiserhöhung und iür höheren Lohn / Person verhindert Aussprache im Landtag

„Zum Bahnhof“ .
Kreis Donaueschingen

Am Sonntag, 12. Februar , vorm . 10 Uhr,findet im Gasthaus „Rößle“ in Furtwangen
unsere Kreiskonferenz statt . Wir erwarten
vollzähliges und pünktliches Erscheinen
aller Funktionäre und laden ebenso inter¬
essierte Genossen herzlich ein .

Lahr. Am Samstag, 11 . Februar , 14 .30 Uhr,
Kreisfunktionärscbulung. Ort Gasthaus „Drei
Könige“ . Alle interessierten Genossen sind
eingeladen.

TERMINE DER FDJ

Freiburg . Am Samstag Funktionärschu-
iung. Zeit : 20 Uhr pünktlich.

Achtung, „Freie Jugend“!
Die neueste Nummer ist bereits erschie -

und der SPD keine Stimmen verloren ge- wird durch Bestimmuegen des Besatzungs- nen. Aus dem Inhalt : Das neue Deutsch '
hen . Nach den Wahlen, wenn diese Par - Statuts ln ihrer Produktion gehemmt, um da-
teien — wie sie hoffen — wieder fest im mit der ausländischen Konkurrenz Tür und
Sattel sitzen , dann werden sie sich auch in T°r zu öffnen. Hier ist einer der Hebel, an
Gaggenau nicht scheuen , ihren Wählern denen wir ansetzen können, indem sich

auch die Werktätigen in den Daimler-Benz-
Werkeri am Kampf um Deutschlands Unab¬
hängigkeit beteiligen. Aber darüber hin¬
aus ist ein entschlossener Einsatz zur Akti¬
vierung des Ost - West - Handels notwendigund zur Aufhebung aller Beschuänkungen

Keine Entlassungen bei Benz !
Gaggenau . „In Gaggenau ist bei den den Stuhl vor die Türe setzen zu lassen.“Benz-Werken gleichfalls die Arbeitszeit Dies wurde anläßlich der Wahlen im vo-

verkürzt . Hieß es nicht noch vor wenigen rigen Jahre von der Kommunistischen Par-
Monaten , daß die Werkstätten vergrößert tei in einem Flugblatt veröffentlicht. Jetztund Tausende von Arbeitern neu einge- beginnen sich unsere Voraussagen zu er¬stellt werden sollten? Das Landesarbeits- füllen. Man spricht bereits von der Entlas-
amt Freiburg hat in diesen Tagen die Be- sung von 600 Werksangehörigen, während
triejpsleitung ersucht, aus politischen Grün- von anderer Seite berichtet wird , daß vor-den Entlassungen tunlichst zu vermeiden, läufig etwa 300 Arbeiterinnen und ArbeiterWer richtig zu lesen versteht , der weiß, entlassen werden sollen ,was das heißt. Jetzt , vor den Wahlen, sol- Sind diese Entlassungen notwendig?
sen tunlichst keine Entlassungen vorge- Nein !
nommen werden, damit der CDU , der FDP Die deutsche Kraftfahrzeug -I ndustrie

land — Briefe eines jungen Negers — Jugend
im Widerstand — 500 000 Friedensfackeln—
„Falken“ wollen Auskunft — Mein Name
ist Luchsauge — Auf zum Deutschland¬
treffen !

Die Nummer ist bei allen Gruppen der
FDJ erhältlich . Schriftliche Bestellungen
nimmt das Landessekretariat , Singen , Gör-
resstraße 4, jederzeit entgegen. Preis des
Einzelhcftes 0.20 DM.

am vLre ! nef >nen
B

™ pn5tap
Ba ndtags . iLung wem aber , so gut wie Wir , daß der kleine unter der Führung aller fortschrittlichen listen auferlegt werden .aP *

d,ie „
Kom ~ “nd

,
™lttler;e Bauer «enau s? wenig von der Kräfte für die Beendigung der Kolonial - Dieser Kampf muß auch die Gaggenaueris s q . Fiaktlon folgende Anfrage . Milch - und Butterpreiserhöhung etwas hat , methoden , für eine von der Furcht vor aus - Arbeiterinnen und Arbeiter vereinen und siewie - Hip «tariHspho nwmitornno Es

_
nützt ländischer Konkurrenz befreiten Wirtschaft dazu bringen, ihre Entschlossenheit im

Die
der

Einladung
Nalurforschenden Gesellschaft Frei-

hindern! (mit Lichtbildern) .

Badische Regierung wird ersucht, wie - die städtische '
Bevölkerung. . . . . . . . „ . .r -T „ trT.„ „„ _ _ .Auskunft zu erteilen über die Stellung- ihm dabei auch nichts , daß es ihm gelungen und für den Aufbau eines einigen und un- Kampf um die Erhaltung des Arbeitsplatzes bürg i- Br- zu einem Vortrag am Freitag ,nähme ihrer Vertreter im Bundesrat zur ist, den Einzelhandelsverband dazu zu be- abhängigen Deutschland einsetzt. in einer umfassenden Aktion mit den Ge- 10. Februar , 2 0 Uhr , im großen Hör-Frage der Milch- und Butterpreiserhöhung, wegen, ein Plakat herauszugeben, in dem Eine der wesentlichen Voraussetzungen werkschaften zum Ausdruck zu bringen, saal des Botanischen Institutes , Schänzle -Darauf ergab sich folgendes Zwiegespräch die Schuld der Erhöhung auf die landwirt- hierfür ist die Mobilisierung der Gewerk- Betriebsräte und Gewerkschaften werden weg 9 . Es spricht Herr Prof . Dr. Carl Trollzwischen d^ Landtagsabgeordneten Eckert schaftlichen Kreise geschoben wird. Seine schäften zum ' • nur auf diesem Wege die Entlassungen ver- (Bonn) : „DieHochgebirge der Erde “Und dem Ernährungsminister , das wir sinn- Argumentation stellt , wie die des von ihmgemäß zusammenfassen: inspizierten-. Einzelhandelsverbandes eine Kampf um höhere LöhneKirchgäßner : Diese Frage wurde im slatte Täuschung der Bevölkerung dar . und das Mitbestimmungsrecht, ist die damitAgrarausschuß des Bundesrats nicht defi- Wenn der Verbraucher eine fetthaltigere verbundene Schaffung der Einheit der Ar-nitiv besprochen, da die Erhöhung Sache Milch erhält , so bekommt er dabei nur das , beiterklasse und ein starkes Bündnis mitdes Kabinetts ist. Inzwischen erfolgte be- was der Erzeuger abliefert . Es fällt nur die den von den Folgen des Marshallplanskanntlich die Erhöhung des Butterpreises. bisher geübte Praxis der Milchpanscherei schwer betroffenen Bauern . Die AusspracheAbg . Eckert : Halten Sie das für durch die Milchzentrale weg . Dafür aber, im Badischen Landtag, in der der Vertreterrichtig? daß weniger Butter erzeugt wird, steigt re- der Großbourgeoisie und ihrer Regierung,Kirchgäßner : Dazu wäre eine län- lativ der Verbrauch der Milch , eben weil Minister Kirchgäßner, kein Wort über diegere Aussprache nötig. sie besser ist und es entfällt damit die Be- Not der Bevölkerung verlor , die durch die Verhandlung des Streites um die konfesPräsident Person : Das kann man jetzt griindung, daß der Erzeugerpreis sinken Erhöhung des Milch- und Butterpreises sich sionslosen Lehrer vor dem Staatsgerichts-

Regierung erpreßt die Lehrer
„Wenn Sie wieder in die Kirche ejtntreten, können Sie eingestellt werden!“

Freiburg. Wie erst jetzt bekannt wird,hat der Präsident des Badischen Staats¬
gerichtshofes , Dr. Paul Zürcher, vor der

gebundenen Lehrern vorgezogen würden“.
Wie wir weiter erfahren , schickte das Ba¬
dische Kultusministerium im Mai des ver¬
gangenen Jahres an die betroffenen „gott-

;läubigen“
, beziehungsweise freireligiösenmüsse, weil man sich vor Milch nicht mehr noch verstärkt , zeigt erneut , wie notwendig hof die Landesdirektion für Kultus und Lehrer Schreiben, in denen sie darauf auf-es ist, daß sich die Arbeiter und Bauern Unterricht in Karlsruhe um eine gutacht¬ merksam gemacht wurden , daß für frei-

keirie Stellen vorhanden

nicht machen.
Kirchgäßner : In dem Antrag ist retten kann.auch vom Milchpreis die Rede . Dieser hat Der wahre Grund liegt daher, wie wir verbünden und sofort den Kampf gegen liehe Stellungnahme gebeten . Diese Behörde religiöse Lehrersich ja noch nicht geändert. Auf der Bun- immer wieder betont haben , in der Mar- ihre wahren Feinde beginnen. Jede ener- die in ähnlicher Weise wie das badische seien .desebene soll jetzt die Milch einen höheren shallplan-Konkurrenz , die unsere Bauern gische Aktion, der sich die Gewerkschaften Kultusministerium bereits Gegenstand von . . ,Fettgehalt zum unveränderten Preis er- an den Rand des Ruins bringt . Deshalb, nicht entziehen dürfen , wird den Erfolg im Beschwerden im Stuttgarter Landtag ge- l »i einem dieser Schreiben heißt es:halten . Uebermorgen (also am heutigen weil es die , ausländische Konkurrenz dem Interesse der Bevölkerung, in diesem Falle wesen war , stellte sich damals auf den . "Fa“ s Si0 wieder zu ihrer früheren KeU-Donnerstag, Red . UT) findet eine Sitzung Bonner Regierungsgebilde befiehlt, müssen besonders der Hausfrauen und Mütter , die Standpunkt , es sei mit dem Sinn der Ver - , gionsgemeinschaft zurückgekehrt sind , muß¬dos Agrarausschusses in Bonn .statt , an der die Preise für Milch und Butter erhöht für ihre Kinder keine Butter mehr kaufen fassung nicht zu vereinbaren , „wenn be- ten SIe dem Ministerium eine entsprechendeich triinehmen werde. werden. ' können und in Sorge sind, woher sie das kenntnismäßig nicht gebundene Lehrer in Bescheinigung vorlegen, ^

worauf -hre Ein-Eckert : Würden Sie für die Beibehal - Damit aber kann die westdeutsche Be- Geld für die Milch
völkerung Schluß machen , in dem sie sich zweifelhaft sichern .

nehmen sollen , un-
tung des Milchpreises eintreten?

K i r c h g S ß n e r : Ich kann mich da
nicht festlegcn, da die Besprechung erst
erfolgt.

Eckert : Das ändert doch an Ihrer
Meinung nichts.

Kirchgäßner : Es ist aber nicht gleich¬
gültig, ob die Milch einen höheren Fett¬
gehalt hat oder nicht. Wenn wir den Er¬
zeugerpreis halten wollen, müssen wir auch
einen höheren Preis in Kauf nehmen .

Die Katze ist also aus dem Sack.
Der Grundbesitzer Kirchgäßner sorgt sich

um seinen Milchpreis und den seiner fürst¬
lichen und nicht fürstlichen Kollegen . Er

IVir hören heute
Donnerstag, den 9. Februar 1950

Deutschlandsender
8 .00 Nachrichten; 11 .10 Musik ; 12 .00 Ak¬

tuelles ; 12.05 Musik; 12.50 Für die arbei¬
tende Jugend ; 13 .00 Nachrichten ; 14. 15 Die
deutsche Wirtschaft ; 15 .20 Nachrichten für
Arbeitslose, Flüchtlinge und Sozialrentnerin Westdeutschland; 16.10 Teekonzert; 17.00
Nachrichten aus allen Ländern ; 17 .10 West¬
deutscher Frauenfunk ; 17 .25 Landfunk; 17 .35Hörer sagen — Hörer fragen ; 17 .50 Deutsche

weiterem Umfang im Schuldienst verwendet
und dabei etwa noch der. bekenntnismäßig

SCHAU ) IM ILA
Tee - Steuer in Südbaden Anträge auf Grund des am 10 . Januar 1950 in Stadt und Landkreis wie folgt fort :

stell’ ng erfolgen könnte .“
Diese Meldung, die wir der Montagaus¬

gabe der „Schwarzwälder Post“ entnehmen,beweist einmal mehr , mit welchen Me¬
thoden die Badische Regierung die Verfas¬
sung bricht. Es ist interessant, zu wissen ,daß sie dabei vor Erpressung nicht zurück¬
schreckt. Denn wie anders kann man esFreiburg. Nachdem durch Verordnung vom Landtag verabschiedeten Gesetzes über Donnerstag , 9 . Februar , nachmittags nennen , wenn das Kultusministerium den be-der Bundesregierung vom 24. Januar 1950 d>e Entschädigung der Opfer des National- von 14 bis 15 .30 Uhr, im Sanitätslokal des ’- — T“: — - ””

das bisher nur in der Bizone geltende Tee - Sozialismus können erst entgegengenbmmen Roten Kreuzes unter dem Riettor in V i 1 -
Steuergesetz auf das Land Baden ausge - werden, wenn dieses Gesetz im Badischen 1 i n g e n . Alle Mütter mit Säuglingen unddehnt wurde , tritt das Teesteuergesetz im Gesetz - und Verordnungsblatt veröffentlicht Kleinkindern werden sorgsam über Pflege,Lande Baden am 9. Februar 1950 in Kraft . seln wird. Bis dahin werden die in Vorberei- Ernährung und Erziehung der Kinder bera-tung befindlichen Vordrucke für diese An - ten . Die Teilnahme ist kostenlos,träge bei den Finanzämtem -Dienststellen für

Vermögenskontrolle und Wiedergutmachung Gefällhof abgebranntzur Verfügung stehen. Engen . Ein Großfeuer vernichtete den auf

hÄ ' OCTÄjSSfÄi bunienlÄlrlpr sphr ni « l tld Welschingen untätig Zusehen , v«e sichdas Feuer ausbreitete . Als Ursache nimmt

Wer zu diesem Zeitpunkt im freien Ver¬
kehr befindliche, noch nicht versteuerte
Teebestände von mehr als 5 kg besitzt, hat
sie der zuständigen Zollstelle schriftlich in
zweifacher Ausfertigung zur NachverSteue¬
rung anzumelden. Die in diesem Zeitpunkt
noch rollende Ware ist vom Versender an¬
zumelden.

Städtische Bühnen Freiburg
der sehr gut besucht war. Die Stadtmusik
Schopfheim , der Männerchor Schopfheim,Im Großen Haus der Städtischen Bühnen der Handharmonikaklub Schopfhelm, sowie

finden in dieser Woche folgende Mietvor- mehrere Solisten hatten sich in dankenswer-
stellungen statt : Donnerstag, 9 . Februar ,

ter Weise bereit gefunden, den Abend mit
„Großer Ballettabend“ (Donnerstag - Miete a}*szugestalten. Die Darbietungen ernteten
B) ; Freitag , 10 . Februar , „Was ihr wollt“ star^en Beifall. In bunter Reihenfolge
(Freitag - Miete B) ; Samstag, 11 . Februar , f ™* “ Musik- und Gesangvorträge gebo-

Df»r soldene Pierrot “ (Samstag - Miete A > ten ’ dle Damenriege des hiesigen Turnver -”
to CS . S , Do

" : Oin . PCM
.
- lt .l M5 . « MM . WM . , m .

nerstag die „Medeen“ des Euripides und Weiterer Sketsch . „Die Waschweiber“ , der

man Biandstiftung an .
Vor einem Jahr 15000 DM gestohlen

kenntnisfreien Lehrern eine Einstellung nur
dann genehmigt, wenn sie mit ihren welt¬
anschaulichen und religiösen Grundsätzen
brechen. Dazu aber zwingt sie diese „christ¬
liche “ Regierung, wenn anders die Lehrer
und ihre Familien nicht verhungern wollen .Ein Beispiel , welche Folgen diese Methoden
haben, brachten wir in unserer gestrigen
Ausgabe. Die betroffenen Lehrer aber wer¬den, wenn sie sich gegen diese Vergewalti¬
gung ihrer Rechte wehren , die Unterstüt¬
zung aller fortschrittlichen Kräfte erhalten.

Gedenkfeier für die Toten
des Dögginger Unglücks

Radolfzell. Ein Jahr ist seit dem furchtba-
Ueberlingen. Nach einem Jahr wurden die ren Autobus-Unglück bei Döggingen , bei dem

Ermittlungen der Polizei über einen schwe¬
ren Diebstahl , der im November 1948 ausge¬führt wurde, mit Erfolg gekrönt . Zwei Män¬
ner im mittleren Alter wurden festgenom¬men , gegen die dringender Tatverdacht be¬steht. Der Vater des Jüngeren steht im Ver-

22 junge , hoffnungsfrohe Menschen so jähaus dem Leben gerissen wurden , vergangen.
Die Zeit ist darüber hinweggeschritten, neue
Ereignisse, Hoffnungen und Enttäuschungentraten in den Vordergrund und ließen das
erschütternde Geschehen des 6 . Februar 1949Außenpolitik; 18.00 Lieder und Tänze aus von Jean Anouilh zum letzten Male gege- f?„ridacht der Hehlerei. Die Diebe stahlen seiner- verklingen , den Schmerz müder werden. Daßder Sowjetunion ; 18.30 Kulturfragen der ben , und am Samstag, 11 . Februar , geht trug bei daß ji _ stlmmumr sich ze^ aus e*nern parkenden Auto eine Akten- aber die Toten nicht vergessen wurden , hatZeit; 18 .40 Aus Deutschland rechts der Elbe ;

19.03 Nachrichten und Kommentar; 19 .20
Meisterwerkabend ; 20 35 Soeben erschienen;
21 .00 Wir sprechen für Westdeutschland;
21 .35 Für' die Jugend ; 22 20 Aus deutschen
Landen ; 23 .15 Sowjet-Literatur ; 23.30 Alte
und neue Arbeiterlieder ; 23.45 Für den Ar¬
beiterfunktionär .

Radio Leipzig

Grillparzers
Szene

„Medea“ zum letzten Male in immer mehr steigerte. Nach Abwicklungdes Programms kamen auch die Tanzlusti-
B

Die
*
Aufgabender frW^ mi BadisAen

^
I^ n^ Morĝ nstendeJ ^ ren̂ t

‘"
und

^
Jun^ bri

deutelte tür
^

die BeL̂ ung der
^
oÄ Tanz Und Helligkeit vereint . Der Rein-

Nationalsozialismussind bekanntlich seit dem
1 . Juli 1949 vom Badischen Ministerium der
Finanzen — Abt . IV übernommen worden.Alle Anträge und Anfragen sind daher nur

ertrag aus dieser Veranstaltung wurde für
notleidende Einwohner verwendet .

„Theater am Bodensee“
Konstanz. Unter diesem Titel wird der9 .C0 Nachrichten; 12.00 Nachrichten ; 12 . 15 an die zuständigen Dienststellen für Vermö - neue Intendant des bisherigen Deutschen»nrifunk : 12.25 Musik zu Tisrh : 15 .00 Kam - fiensköntrnllf » unrf WieHprfimtmachuni ? n » _ _ _ j _genskor.trolle und Wiedergutmachungden Finanzämtern , zir entrichten.

Landfunk ; 12.25 Musik zu Tisch ; 15 .00 Kam
mermusik ; 15 .50 Nachmittagskonzert; 16 .30
Das Zeitgeschehen, vom Funk gesehen; 19.00
Von den Wintersportmeisterschaften Schier - Finanzamtsbezirke zuständig:

bei Theaters, Dr. Arthur Schmiedhammer das
Erbe Heinz Hilperts am 1 . März antreten .

tasche , in der sich 15 000 DM befanden.
Junge Damen auf „Geschäftsreise“

Friedrichshafen. Zwei junge Damen ausKonstanz wurden in Friedrichshafen fest¬
genommen, als sie versuchten, geschmug¬gelte Schweizer Zigaretten abzusetzen. Siehatten etwa 2000 Stüde bei sich. In einemBüchlein hatten sie ihre Besuchsroute säu¬berlich eingetragen. Ihre Geschäftsreise hat¬ten sie als Ausflug getarnt .

Minimax verletzte zwölf Kinder

die Gedenkfeier, die am Jahrestag des tragi¬schen Ereignisses an der Unglücksstellestatt-fand , mit aller Eindringlichkeit gezeigt .Die Stadt Radolfzell hatte zur Enthüllungeines Gedenksteines die Hinterbliebenen und
Angehörigen der Opfer eingeladen. Schmerz¬
bewegt stand die sehr große Trauerversamm¬
lung an der Unglücksstätte. BürgermeisterGohl wandte sich in bewegten Worten an die
Hinterbliebenen , denen er nochmals seintiefstes Mitempfinden zum Ausdruckbrachte.Die feierliche EflthüllunJ des Gedenksteins,der erhaben , schlicht und würdig gestaltetFolgende Dienststellen sind für mehrere Er beginnt seine Spielzeit mit Klabunds Linau. Während der Pause hatten zwei ist - wurde von Trauerweisen der StadtkapelleinnrvzamtcKoTirb -a titc ! iinrlirT * -tr _ : j . i . — : «« _ i i » m _ ti _ _ *_ *_ _ __ _ . i *_ Umrshmt .ke : 19.30 Nachrichten; 20.00 Musik zur Un¬

terhaltung : 21 .00 Jugendfunk ; Söldner ohne
Sold — Hörfolge; 21 .30 Klaviersonate op . 31
Nr . 2 von Beethoven; 22.00 Nachrichten ,
Sendung für Westdeutschland.

14 ,Freiburg , Johann-vun-Weerth-Straße
einschließlich Neustadt.
Offenburg, einschließlich Lahr und Wolfach.

Singen, einschließlich Stockach .
Donaueschingen , einschließlich Villingen .

.Kreidekreis“ und läßt als zweites Puccinis
Oper „Madame Butterfly “ folgen.

Schützt die Kinder vor Krankheiten

Schuljungen etwas miteinander „auszuma-dien“. Sie stießen dabei gegen einen Mini-max-Feuerlöscher, der sofort in Tätigkeit
, _ trat . Die ätzende Flüssigkeit verletzte zwölfVillingen . Das Staatliche Gesundheitsamt Kinder, die in ärztliche Behandlung gegebenVillingen setzt die Mütterberatungs -Termine werden mußten.

,/Unser Jxig”
die Stimme der Wahrheit



Neue läßt sich nicht mehr leugnen
Von Martin Andersen N e x ö

Erfolg und Glück der Sowjetunion grün¬den darin , daß zwei Persönlichkeiten vonwelthistorischem Format die Führung desStaates in die Hand nahmen — Lenin undStalin . Keiner von ihnen fiel vom Himmel,

hungrigen Massen den richtigen Weg und die
richtige Taktik gewiesen . Lenin hat die
große Aufgabe gelöst , auf die Grundlage der
Lehre von Marx den ersten sozialistischen
Staat zu schaffen , und Stalin lehrt die Mil-

augenblicklichen internationalen Lage . Er
stützt sich auf die Sehnsucht der ganzenMenschheit nach einem menschenwürdigenLeben. In alten Volksmärchen ertönt die

«nnri»™ „ - “ — - Klage des Starken Hans , der Zauberern owai tu au.«**™, .u „ , uk um -
hprSnrT a i 1 k ? a“s dem

. Weltproletariat und Hexen dient und ihnen Reichtümem lionenmassen der Sowjetunion , den Hans,hpctn T?1S
~i5 De

,?. Personifizierung seiner erwirbt , selbst aber hungern muß . Es gibt der ewig für andere arbeiten mußte , wie
■fKiijÜ « e sin<* ebensowenig eine zu- auch ein Märchen von dem Wunderkessel , man für sich selbst arbeitet . Er zeigt ih-in man sich nach Herzenslust Suppekochen kann, wenn man nur das Zauber¬wort kennt.

fällige Erscheinung wie die führenden Ver-treter des Reformismus in der westeuro-päischen Arbeiterbewegung .Stalins Größe beruht wie die Lenins darin,daß seine Persönlichkeit für die Unterdrück¬ten in aller Welt ein Stern der Hoffnung ist ,für die Reichen aber ein Gegenstand der Un¬ruhe und Besorgnis . Lenin und Stalin gehö¬ren der Menschheit , ihrem wahrhaft leben¬digen Teil , denen , die eine neue , bessereWelt bauen wollen .
Mehr als jeder andere ist Stalin das Zielgehässigster Verleumdungen . Es ist nützlich,sich immer wieder klarzumachen , in wel¬chen Kreisen die Verleumdungen am besten

gedeihen . Die Wahrheit über Stalin wie überLenin heißt , daß sie die Menschen achten

Marx hat dieses Wort gekannt . Er hataus Träumen Wirklichkeit gemacht . Fürdiese Wirklichkeit hat er die wissenschaft¬liche Grundlage geschaffen und den lebens -

nen, wie man mit dem Märchenkessel um¬
gehen muß, in dem genug Essen für alle ist .
Marx, Engels, Lenin und Stalin — welch
glänzende Reihe von Namen ! Die Dankes¬
schuld der ganzen Menschheit an diese vier
Schöpfer einer neuen Welt wird immer grö¬
ßer.

Stalin sah sich als Baumeister dieser
neuen Welt der großen und schweren Aus¬
gabe gegenüber , was aus einer verwesenden
Welt an Werten geblieben war. zu benutzen
und ein neues , menschenwürdiges Leben
einzurichten . Aber der Bau wächst mit je¬
dem Tage. Immer höher steigt die feste Burg
der Menschheit empor, die jahrtausendelang
ein Traum war und heute endlich Wirklich¬
keit geworden ist.

In allen Ländern der Welt sind die Blicke
der Massen auf die Sowjetunion gerichtet,der Massen, unter denen es noch viele Un¬
gläubige gibt . Man betrügt sie ja auf
Schritt und Tritt, und es fällt ihnen schwer,daran zu glauben, daß diesmal kein Betrugam Werke ist . Die Kräfte des Vergangenentun alles mögliche , um Unglauben zu säen.Aber die Zahl derer, die an das neue Le¬ben glauben , wird immer größer. DiesesNeue läßt sich nicht mehr leugnen.

Ungarn, neues Land — neue Kunst
Von Julius H a y

Ein Mensch, der es gewohnt ist , die Zu - Spuren des vergangenen Krieges sind ausge-
sammenhänge zu erkennen und das Blei - löscht worden, alles , was neu aufgebaut oderbende von dem Flüchtigen zu unterscheiden , repariert werden konnte , ist wiederherge -und heben , und daß diese Achtung und Liebe dessen Kunst aus der Beschränkung auf das stellt , alle anderen Trümmer sind oder wer -sich nicht in '

Abstraktionen genügt son- Wesentliche und einer Sichtbarmachung den abgetragen. Vier neue Brücken führenj — — . . . . — ■ ’ - - lebt, empfindet die Entwicklung des Lan¬dern in täglicher praktischer Wirksamkeitäußert . Charakteristisch für Stalin wie fürLenin sind Schlichtheit , Bescheidenheit undein wahrhaft kameradschaftliches Verhal¬ten gegenüber jedem , selbst dem scheinbarunbedeutendsten Menschen.Stalin ist Kamerad . Jeder Mensch in derSowjetunion betrachtet ihn als Kameraden,und es versteht sich von selbst , daß er ihm

des , das seine Heimat ist , stärker als der
kühle , weniger beteiligte Beobachter .

Als ich Ende März 1945 nach zwölfjähriger
Emigration Budapest wiedersah . fand ich
die Stadt in Trümmern. Länger als drei Mo¬
nate hatte hier der Kampf getobt , und nach
seiner Beendigung gab es keine einzige Do¬
naubrücke mehr, keinen Verkehr , keinenwie einem Kameraden gegenübertritt . Viele Strom und kein Gas. Doch schon in wenigenArbeiter wissen davon zu erzählen , wie Wochen hatte sich das Bild verändert . WohlStalin sie empfing — nicht nämlich , um wohnten die Menschen noch zusammenge -

ihnen die Fingerspitzen zu reichen und pfercht in engen Zimmern ohne Fenster¬ein paar nichtssagende Worte mit ihnen zu scheiben, aber in der Innenstadt waren achtwechseln , sondern um Probleme der prak¬tischen Arbeit mit ihnen zu erörtern.Vor einigen Jahren war ich in Moskauund wohnte in einem Hotel mit dreißigoder vierzig Stachanowarbeitem zusammen,die man aus allen Teilen der Sowjetunion
herbeigerufen hatte , damit sie sich die
Hauptstadt ansähen und über ihre Arbeit
Bericht erstatteten . Sie erhielten eine Ein¬
ladung in den Kreml , wo man ihnen einen
großartigen Empfang bereitete . Davon er¬zählten sie dann mit größter Begeisterung .Stalin ist der Kamerad jedes Arbeiters,und zugleich überragt er die prominente¬
sten Vertreter der Weltbourgeosie um
Haupteslänge . Wie bedeutend er als Po¬
litiker ist , ergibt sich klar genug aus der

Wochen nach der Befreiung schon großeTeile der Trümmer fortgeräumt : wohl be¬
herrschten Rucksäcke und abgetragene Klei¬
dung noch das Straßenbild , aber im Theater
probten sie bereits am „Haben“ . Es war trotz
der langen Zeit der Unterdrückung , trotz
der übermäßigen Opfer, die sie gekostethatte, nirgends eine Lethargie bemerkbar.Ueberall spürte man das Pulsen neuen Le¬
bens , überall wurde gearbeitet , und der
Wille zum Aufbau war so stark , daß man
die Gewißheit hatte , er wird Erfolg haben.Daß dieser Erfolg aber in so kurzer Zeit
sichtbar würde , hat damals keiner geglaubt .

Wenn man heute , vier Jahre später , durch
die Straßen von Budapest geht , findet man
eine friedliche und glückliche Stadt . Die

Kunst in der Deutschen Demokratischen Republik
Vortrag von Prof . Henselmann , Berlin , in Frankfurt

Am Sonntag vormittag eröffnete der Hes¬
sische Landesausschuß für Deutsche Einheit
im Werkheim zu Frankfurt , eine Ausstellung
„Kunstschaffen in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik “ . Die Schau umfaßt Werke
der bildenden Kunst sowie der Darstellungder Nationalpreisträger 1949 in Bild und
Text . Das Material zu der Ausstellung wurde
vom „ Kulturbund zur demokratischen Er¬
neuerung Deutschlands “ zur Verfügung ge¬stellt .

Zur Eröffnung sprach Prof . Henselmann ,Berlin , über die Bedeutung des Austausches
von Kunstwerken zwischen dem Osten und
dem Westen unseres Vaterlandes und über
die kulturellen und künstlerischen Arbeiten
in der Deutschen Demokratischen Republik.
Einleitend erklärte er , daß der Begriff Kul¬
tur im Osten Deutschlands eine bedeutende
Aenderung erfahren habe und daß man ihn
heute als eine unbedingte Lebensnotwen¬
digkeit auffasse . Die wichtigste Aufgabe
hierzu sei , die Kluft zwischen Kunst und Ar¬
beit , die man in der kapitalistischne Gesell¬
schaft bewußt aufgerissen und erweitert hat,wieder zu schließen .

Jeder Mensch, so stellte Henselmann fest ,
kann Kunst empfinden , man muß dieses
Empfinden nur zu wecken wissen . Die Iso¬
lierung des Künstlers bedeutet eine bewußte
Entfernung vom drängenden Leben . Wört¬
lich führte er aus : „Der große humanistische
Auftrag des Künstlers ist es , Leuchttürme
aufzurichten für die Menschen in der Dun¬

kelheit . Um diesen Auftrag erfüllen zu kön¬
nen, bedarf es ihrer materiellen Sicherheit ."
Er erläuterte weiter , daß die Sicherung der
Existenz des Künstlers in der Deutschen De¬
mokratischen Republik nicht allein durch
die Schaffung von Wohnstätten , die Sen¬
kung der Steuern und ähnlichen Vergünsti¬
gungen erfolge , sondern vor allem durch die
Tatsache, daß der Staat , die Behörden und
die volkseigenen Betriebe als Auftraggeber
für die schöpferische Intelligenz äuftreten .
So sei diese Ausstellung ein Querschnitt von
Kunstankäufen durch Organisationen , Par¬
teien und Behörden.

Wie bereits das künstlerische Schaffen ein
Teil des demokratischen Aufbaus geworden
ist , zeigte Prof . Henselmann daran , daß zahl¬
reiche Delegationen volkseigener Betriebe
auf der Dresdener Kunstausstellung Kunst¬
werke im Werte von insgesamt 115 000 Mark
aufgekauft haben. In der Volkskammer er¬
wäge man, die Ausstattung von staatlichen
und 'städtischen Neubauten mit Kunstwer¬
ken obligatorisch zu machen . Zum Abschluß
stellte Prof . Henselmann fest , daß die Auf¬
spaltung Deutschlands die künstlerische
Entwicklung unseres Volkes behindert und
daß darum auch um der Kunst willen die
Kunstschaffenden die Forderung nach der
Wiederherstellung der Einheit Deutschlands
stellen müßten . „Die Einheit Deutschlands “ ,
so schloß er, „ist die Voraussetzung für die
Entwicklung unserer deutschen Kunst “ .

über die Donau, und gebaut wird an allen
Ecken und Enden. Die Schaufenster sind
voller Waren, die Menschen, die sie betrach¬
ten und kaufen können , sind gut und ele¬
gant angezogen.

Es ist nicht immer leicht gewesen , und eshat sehr harte Zeiten gegeben . Jeder Schrittauf dem Wege zur Volksdemokratie mußte
erkämpft werden . Nie werde ich die auf¬
regenden Tage im Winter 1945 vergessen ,als der unerwartet eingetretene Frost die
Beendigung unserer ersten neuen Brücke
hindern wollte . Die auf beiden Ufern der
Donau liegende Hauptstadt kann ohne eine
Verbindung keine Woche leben . Auf dem
Fluß schwammen schon große, dichte Eis¬
schollen , an den Ufern sammelte sich das
Volk und beobachtete mit beispielloser Er¬
regung, ob die Brücke zur rechten Zeit fer¬
tig wird . Endlich wurde die Arbeit nach
heldenhafter Anstrengung am selben Tagbeendet , an dem das Eis das noch verkeh¬
rende letzte Boot zum Stillstand zwang .
Nie hätte ich geglaubt , daß die Erbauung
einer Brücke so dramatisch sein kann.In der Zeit der Inflation , da die Preise
stündlich stiegen , litten die arbeitenden
Menschen größte Not, während die Schieber
im Ueberfluß lebten . Erst nach der Stabili¬
sierung am 1 . August 1946 ging es wieder
aufwärts . Heute ist die Rationierung des
Brotes ganz aufgehoben , alle anderen Le¬
bensmittel kann man auf Karten und ebenso
— mit einer geringen Preisdifferenz — auch
frei kaufen . Nach der Verstaatlichung aller
Fabriken mit mehr als 100 Arbeitern hat
sich die Produktion um 40 Prozent gestei¬
gert . Ungarn ist heute Ueberschußland , es
exportiert nach allen Teilen der Welt und
soviel ich weiß , auch schon nach Deutsch¬
land.

A.uch auf dem Gebiet des kulturellen Le¬
bens gab es Hindernisse , die den Weg nach
vorn beeinträchtigen wollten . Mit der Ver¬
staatlichung der Betriebe wurde der erste
Schritt zur Volksdemokratie getan , und nun
entstand die Notwendigkeit , auch das Erzie¬
hungswesen unter eine einheitliche demo¬
kratische *Führung zu bringen . ' Bis dahin
wurden 52 Prozent aller Schulen von den
Kirchen verwaltet , die Lehrer waren Prie¬
ster und Nonnen . Während aber der Staat
mit der protestantischen Kirche in bester
Freundschaft alle Vereinbarungen traf ,
kämpfte der katholische Kardinal Minds-
zenty mit allen Mitteln gegen diese Erneu¬
erung und Entwicklung . In den katholischen
Schulen wurde weiter nach den alten faschi¬
stischen Lehrbüchern unterrichtet , die Er¬
ziehung war auf eine antidemokratische ,volksfeindliche Politik eingestellt , den Kin¬
dern dieser Schulen wurde nicht erlaubt ,der „Pionierbewegung “

, dem ungarischen
Jugendverband , anzugehören. Der Kampfwar hart und dauerte mehr als ein halbes
Jahr, bis der Wille der Werktätigen sich ge¬
gen diese Hetzjagd durchgesetzt hatte . Eine
große Zahl der Priester selbst stellte sich aufdie Seite der Bevölkerung gegen den Kar¬
dinal , doch die Möglichkeit , auch in den ver¬

staatlichten Schulen weiterzuunterrichten ,die ihnen gegeben wurde , entzog ihnen Kar¬
dinal Mindszenty durch das kirchliche Ver¬
bot.

Ein besonders ermutigendes Kapitel ist
das Theaterleben in Ungarn. Hier sind es in
erster Linie die Staatstheater , die das Ni¬
veau ihrer Ensembles und Inszenierungen
immer weiter steigern . Das zeigt sich be¬
sonders in der Resonanz beim Publikum . Ar¬
beiter , die nie zuvor Shakespeare oder Mo-
liere kennenlernen konnten, reißen sich
heute um die Karten . Man sagt übrigens,daß es nirgends in der Welt so gute Shake¬
speare- und Moliere-Aufführungen gibt wie
jetzt in Budapest . Thomas Major, der her¬
vorragende Leiter des Nationaltheaters , ist
oft mit dem ganzen Ensemble in die Fabri¬
ken gegangen und hat vor den Arbeitern
gespielt , und es gibt jetzt kaum eine Fa¬
brik , die nicht eine eigene Schauspieltruppe
hätte .

Es ist gewiß nicht leicht , dem vielfältigenund sprudelndne Leben in Ungarn mit so
kurzen Worten gerecht zu werden , manches
muß dabei unberührt bleiben . Es müßte von
den Wettbewerben erzählt werden, die auf
den Gebieten der Kunst und der Wirtschaft
erstaunliche Erfolge zeigten : es müßte vonden sozialen Einrichtungen gesprochen wer¬den , die jedem schaffenden Menschen z. B.ärztliche Behandlung auf Medizin ohne Be¬
zahlung ermöglichen, von den kostenlosen
Abendschulen und von vielem anderen. Aberschon das wenige Gesagte möge die Art der
Entwicklung und das Ergebnis kurz beleuch¬ten.

Fortschrittliche Kultur
Die Lehre eines Denkmals

Die zur Enthüllung des Adam-Mickiewicz-
Denkmals in Warschau weilenden deutschen
Delegierten , der Präsident der Deutschen
Akademie der Wissenschaften Prof. Johan¬
nes Stroux und der Dichter Hans March-
witza , schilderten einem polnischen Presse¬
vertreter ihre Eindrücke . Hans Marchwitza
betonte , als deutscher Schriftsteller , der aus
der Arbeiterklasse komme, habe er eindring¬
lich erlebt , welch hohe Schranken beide
Völker durch Verschulden der herrschenden
Klassen in ihren Ländern bisher getrennt
haben und wie wenig man in Deutschland
von der Kultur und vom Schaffen der Nach¬
barn wußte . Prof . Johannes Stroux erklärte,
daß Mickiewicz , wie die 'polnische Kultur im
allgemeinen , in Deutschland wenig bekannt
sei und man in Deutschland gerne die cha¬
rakteristischen Grundzüge der Geschichte
der polnischen Kultur kennenlernen möchte,
die so großen Einfluß auf die Entwicklung
der Kultur der Welt gehabt hat. Deutsche
Uebersetzungen der Werke Mickiewicz'
seien notwendig . Die Denkmalsenthüllung
habe ihn in ihrer edlen Schlichtheit beein¬
druckt.

Textilarbeiter gründen Filmklub
Die Arbeiter der Textilfabriken von -Lodz

gründeten einen Filmklub , der neben den
Gruppen für Literatur , Theater und Diskus¬
sion auch eine Gruppe für Filmproduktion
eingerichtet hat . Die Mitglieder dieser Grup¬
pe werden Amateur -Schmalfilme aus dem
Leben und Schaffen der Textilarbeiter her-
stellen . Der Filmklub organisiert ebenfalls
einen Umfragezirkel , der die Meinung der
Arbeiter über die in den Arbeiterklubs ge¬
zeigten Filme ergründen wird.

Shakespeare in Usbekistan sehr populär
William Shakespeares Bühnenwerke er¬

freuen sich nach einem Taß-Bericht aus
Taschkent in der sowjetischen Volksrepublik
Usbekistan besonderer Beliebtheit . „Ham¬
let “ und „Othello “ laufen seit 15 bezw. 10
Jahren mit großem Erfolg in Usbekistan und
wurden im vergangenen Jahr auch vor den
Arbeitern der großen Wasserkraftwerke
aufgeführt . Die beiden Stücke sind neben
anderen klassischen und modernen Werken
sowjetischer Autoren auch in den Spielplandes Jahres 1950 aufgenommen .

Würdige Ehrung
Dem sowjetischen Dichter Michail Issa-

kowski wurde an seinem 50. Geburtstag für
hervorragende Verdienste auf dem Gebiet
der schöngeistigen Literatur vom Präsidium
des Obersten Sowjets der UdSSR der Lenin-
Orden verliehen .

In China gab es schon vor 20 Jahren Taxi -Girls . .
. . . d . h . damals, als China noch ein halb¬

koloniales Land war . Heute gibt es so etwasnicht mehr. Die Frau im befreiten China hat
nützlichere Aufgaben zu erfüllen . Sie ver¬zichtet gerne auf das, was imperialistische
„Kulturträger " ihr zu bieten haben . Damals
war es aber noch so, wie heute im Westen
Deutschlands : es gab Taxigirls . Egon Erwin
Kisch erzählt davon :

„Das Nachtgeschäft hat vielerlei Abstu¬
fungen . In jedem Dancing eröffnet jedesMädchen jedem Gast sofort, sie werde hiernicht mehr lange arbeiten, vom nächstenMonat sei sie im „Casanova“, in der „Ta¬
verne “ oder zumindest im „Delmonte“ . Mög¬licherweise wird sie wirklich in diesen er¬sehnten Stätten Station machen auf ihrem
Weg, aber unvermeidlich führt ihr Wegdurch die Venerische Abteilung des St.-Vin-
cent -Hospitals . Nobel ist ein Lokal erst dann,wenn Angestellte dort nicht verkehren dür¬fen , weil die Herren Firmenchefs unter sich
sein wollen . Am allerfeinsten ists in der „Ta¬
verne “, im Drawingroom mit den gepolster¬ten Möbeln fühlt sich der Herr Firmenchef
zu Hause, was ersieh zu Hause nicht fühlt ,und die Animiererin kommt sich vor, als
säße sie im Salon eines Schlosses , und derHerr, der an ihr herumfingert , sei ein Freund
vom Nachbarschloß.

Dazu paßt es freilich nicht , daß sie nach
jedem Tanz von ihrem Partner bezahlt wird
mit einem am Schalter gelösten Billett . Drei
Tänze kosten einen chinesischen Dollar, von Schanghai . . .“

dem zwanzig Prozent der Tänzerin zufallen,und dreißig Cents vom Zwei-Dollar-Ge-
tränk , das ihr der Gast bestellt . Spendiert er
Sekt , so kann sie nachher einen Silberdollar
beheben ; aber sie muß schon besonders un¬
geschickt sein , um von einem Champagner¬
gast nichts als die Prozente heimzubringen.

Allerdings , im eleganten Lokal ist das
Ausgabenbudget einer Bardame hoch. Was
eine richtige Edelnutte ist , muß vom Friseur
frisiert sein , braucht zwei Abendkleider und
regelmäßig ärztliche Untersuchung . Was
bleibt da für den Haushalt ?

Unter solchen Umständen müssen Gatte
und Väter der Bardamen , Taxi-Tänzerinnen
und Masseusen wohl oder übel etwas dazu¬
verdienen : indem sie der französischen Po¬
lizei Spitzeldienste leisten , indem sie Streik¬
brecherarbeit machen , indem sie Ehefrauen
und Töchter bei Chefs vorfühlen lassen , ob
eine Anstelung zu haben ist , oder ob ir¬
gendeine Provision zu holen ist . sei es im
Handel mit Fellen , mit Mädchen oder mit
Kaviar .

„Wie geht es Ihnen hier , wie geht das Ge¬
schäft ? “, fragen wir eine Tanzdame.

„Ach , wir müssen bis zur Sperrstunde im
Lokal bleiben , und so lange wartet selten ein
Herr auf uns .“

„Verabreden sich die Gäste nicht für den
nächsten Tag mit Ihnen ? “

.Mein Gott, die Konkurrenz ist zu groß in
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4. Fortsetzung
Der rote Punkt hatte die Mondscheibe fast

überquert .
„Und dabei läuft er doch mit ihm um die

Wette“, sagte Sin und semiegte sich an Bill .
Die Spannung wuchs ins Unerträgliche ,

als das Weltenraumschiff den entgegenge¬
setzten äußeren Rand des Mondes erreichte .

Wohin wird es sich wenden ?
Diese Frage beantwortete der Astronom

mit großer Zuversicht :
„Wenn der Besuch schon von so weit her¬

kommt, so wird er nicht nur das Kind, den
Mond, sondern auch die Mutter, die Erde,
begrüßen. Das ist doch vollkommen sicher .“

Kaum , daß die Weltenraumfahrer am
rechten Rand derMondscheibe verschwun¬
den waren , so tauchten sie am linken schon
y. ieder auf . Eine junge Dame drückte etwas
vorlaut ihre Verwunderung über diese
schnellere hintere Tour aus, und Willings
antwortete :

„Es ist doch nicht dasselbe , ob Sie einen
Wagen überholen , oder ob Ihnen ein Wagen
entgegenkommt . Welche Begegnung würde
wohl schneller vonstatten gehen ? “

Die Dame sagte beschämt : „Die letzte !“
Nach wenigen Minuten schon wurde es

klar . Die Gäste aus dem Weltenraum waren
nach ihrer Mondsuche auf dem Weg zur
Erde. Von der Stadt her brandete deutlich
hörbar eine Woge ungeheurer Erregung
durch die Nacht . Das Strahlenbündel des
Riesenscheinwerfers lockte unentwegt ge-
ge.» den Himmel .

Britten sagte : „Sie haben gutes Wetter,
diese Angler im Weltenraum , aber sie wer¬
den nichts fangen . Nein , nicht eine Sprotte.
Im Gegenteil , je fester sie ihre Angel halten ,

desto mehr werden sie selbst in den Grund
gezogen.“

Das Radio hustete eine vollkommen un¬
verständliche Meldung auf die Terrasse .
Nach einer knappen halben Stunde folgte
ein weiterer Versuch . Er war nur noch ein
wildes Krächzen und Aechzen . so weit von
der menschlichen Stimme entfernt wie das
Geröchel eines Keuchhustenkranken . Etwas
später rief Buster Horn noch einmal an, und
man machte die erschreckende Entdeckung,
daß auch das Telefon von bedeutenden Stö¬
rungen gepackt worden war . Willings glaub¬
te sich außerstande , etwas Zusammenhän¬
gendes zu verstehen . Ebenso Britten . Die
telefongewandte Sin vermochte mehr her¬
auszuholen. Ihr Stenogramm lautete :

„Weltenraumschiff hält direkten Kurs auf
unseren Planeten . Eintreffen noch vor dem
Morgen wahrscheinlich . Hören Sie mich?
H^ - m Sie mich?“

Die kleine Gesellschaft geriet mehr und
mehr in Erregung. Jeder wollte noch schnell
einmal telefonieren . Britten besänftigte .

„Geben wir doch unsere Nummern dem
Diener, er soll es für uns tun .“

Man lächelte verständnisvoll und heikel ,und der Dichter sagte :
„Er braucht nur einige Worte und immer

dieselben : Bin gesund und munter . Was
morgen wird , weiß ich nicht !“

Die in den Gesichtem kreisende Verwir¬
rung wurde vollständig , als am Tor ein
Mann klopfte , dessen wütende Rede bis hin¬
auf zur Terrasse reichte . Er zeigte dem öff¬
nenden Diener seine schmierigen Hände und
bat um ein paar Motorkerzen.

. .Das ist der verdammte Stern , viele Wa¬
gen liegen fest , aber ich hoffe , mit ein paar

neuen Kerzen komme ich noch nach Hause .“Bill ging hinunter und wollte einiges wis¬
sen : „Kommen Sie aus West? “

Der Mann nickte.
„Was sagen die Leute da zu den Schein¬

werfern ?“
„Fluchen und türmen ! Die ganze Gegendist schon wie ausgestorben“, sagte der Mann

bitter , „die großen Haifische wollen das
Ding auf alle Fälle in die Staaten locken .“

Der Diener brachte die gewünschten Ker¬
zen, mit denen der Mann eiligst verschwand .
Britten war bemüht, die Bestürzung der
Gäste über diesen neuen Fall einzudämmen .

„Wie haben Sie sich diesen Besuch vor¬
gestellt ? So gänzlich kostenlos? Wir werden
unseren Gästen ohnehin wenig zu bieten ha¬
ben. Aber zeigen wir uns doch nicht klein¬
lich bei diesem großen Ereignis . Nehmen
wir wenigstens einige Unbequemlichkeiten
großmütig hin .“

Der alte Willings am Fernrohr geriet ins
Wanken. Bill fing den zur Seite fallenden
Körper auf . Der Frau des Astronomen war
es nicht länger möglich, ihren Kopf zu hal¬
ten , der in heftigen Bewegungen zu schüt¬
teln begann.

„Diese Erregung ist sein Tod!“ sagte sie
händeringend.

Der alte Willings aber machte sich vonBills helfenden Armen energisch los und
rief laut :

„Nein , mein Freund, das muß ich erst
noch sehen !“

Er meinte nicht Bill . Sein fiebernder Blick
schien auf eine unsichtbare Gestalt gerichtetEr ging zurück zum Fernrohr.

Nach einer Stunde bereits zeigte sich das
Weltenraumfahrzeug auch dem unbewaffne¬
ten Auge als ein kleiner roter Diamant , des¬
sen funkelndes Leuchten von Minute zu Mi¬
nute intensiver wurde . Von der Stadt her
wälzte sich ein brausendes und drohendes
Tönen millionenfacher menschlicher Stim¬
men herbei . Die ersten Flüchtlinge zogen
über die breite Straße und wurden bald zu
einem schnell dahinfließenden Strom.

Viele traten ins Haus : „Geben Sie mir zu
trinken .“

„Haben Sie etwas Milch für mein Kind? “
„Funktioniert noch Ihr Telefon ? “
„Darf ich um eine Zigarette bitten .“
„Gibt es hier einen Laden, der noch Ware

hat?“ .

„Kann ioh diese Speise bei Ihnen anwär¬
men ? “

Der mit urgenauer Regelmäßigkeit in den
westlichen Himmel zuckende Scheinwerfer
wirkte auf die Nerven der flüchtenden Men¬
schen wie Nadelstiche . Er war schuld an der
Ueberfüllung dieser nach Süden abfallenden
Straße ; denn er verammelte die westlichen
Ausgäng .e. Das Schwärmen von Millionen
vollzog sich nach drei Ueberlegungen : raus
aus der Stadt und weg vom Meer, aber nicht
dem Scheinwerfer zu nahe kommen. Die
wilde Flucht wurde iur wahren Panik , als
plötzlich alles elektrische Licht erlosch . Die
kaltleuchtende Scheibe des im Süden ste¬
henden Mondes schien nun die hastende und
dampfende Menschheit zu sich heranzuzie-
ben . War da nicht ein schadenfrohes Lä¬
cheln in seinem bleichen , schon etwas ver¬
schrobenen Gesicht? Mit ihm und seiner
Blutleere hatte der neue Stern nichts anzu¬
fangen gewußt und sich magisch glimmendauf den Weg zur Erde begeben. Bill notierte
alles , was sich auf der Straße seinen auf¬
merksamen Blicken zeigte , und Sin half ihm
dabei, obgleich sie jetzt wünschte , daß er
auch für sie einige Minuten erübrigt hätte.Eine Kolonne Wagen war vor dem Hausedes Astronomen steckengeblieben . Wüste
Streitereien spielten sich ab. Zwei Männer
behaupteten , denselben Wagen zu besitzen .Man zeigte sich gegenseitig die Papiere , ob¬wohl das Licht des Mondes nicht ausreichte ,sie wirklich zu lesen . Immer dichter wur¬den die Scharen der Flüchtlinge . GanzeStraßen hatten sich zusammengeschlossen .Die Menschen nannten sich mit der Nummerihrer Straße und freuten sich offenbar,einen nummergleichen Kameraden vor sichzu haben , der ihres Vertrauens würdig war;denn auch um Diebereien ging die Klage.

Mit anderen Flüchtlingen war auf dieTerrasse eine magere filtere Frau gekom¬men , die inbrünstig darum bat. einen Blickdurch das Fernrohr tun zu dürfen. Willingsmachte Platz , und die Frau sah ehrfürchtigin das Rohr. Nach längerer Betrachtung,wobei sie ununterbrochen Laute des Ent¬zückens murmelte , trat sie endlich zurückund erzählte in lauten , schwülstigen Tönen,als spräche sie einen Psalm , die Geschichteihres Lebens :
. .Sieben Jahre hielt mich der Böse durch

I.^hroung gefangen . Sieben Jahre lag ich als

Opferlamm auf dem Altar Gottes und konn¬
te doch nicht in das ewige Reich eingehen,
trotzdem ich täglich in heißen Gebeten da¬
ruh flehte . Nun aber hat der Herr mir durch
den neuen Stern ein Zeichen gegeben, in
dieser Nacht und in dieser Stunde lehrte er
mich durch seine Gnade wieder wandeln
auf Erden .“

Sie legte einen Geldbetrag in die Hand
Willings , der nicht sogleich begriff , machte
eine tiefe Verbeugung und ging . Erst jetzt
gewahrte man , daß sie in Begleitung eines
jungen Polizisten war , der mit zum Himmel
erhobenen Händen begonnen hatte , ein lau¬
tes Gebet zu sprechen .

Der Weltenraumsegler war neben dem
Mond zum größten aller Sterne geworden.
Sein rotleuchtender Glanz blendete fast die
Augen . Willings Schüttelte wiederholt den
Kopf und wurde immer schweigsamer . Auch
Britten sagte nur noch wenig .

Plötzlich stockte der Strom der Flücht¬
linge , und das millionenfache Gewirr der
Stimmen und Geräusche über der Stadt er¬
starb in wenigen Sekunden . Alles starrte
schweigend in den Himmel . Der Stern war
verschwunden . Die Nacht hatte ihn ver¬
schluckt . War der Spuk zu Ende? Nun, wo
das Auge nichts Gefahrvolles mehr zu mel¬
den hatte , lauschte das Ohr gespannt in die
Nacht . Nichts war zu hören . Langsam kam
wieder Leben in die Kolonnen . Wagenbesit¬zer begannen ihre Motore zu probieren. In
den Häusern wurde an Lichtschaltern ge¬
knipst . Aber es zeigte sich nichts Beson¬
deres.

. Beunruhigend wie zuvor, jedoch mit
einem anderen , seltsam weißen Licht, stach
noch immer der mächtige Strahl der Schein¬
werfer in den Himmel . Nur vereinzelte setz¬
ten die Flucht fort . Allmählich wurden
Stimmen laut , die eine Heimkehr in Erwä¬
gung zogen , und immer mehr kam die
Straße in rückläufige Bewegung . Es stelltesich heraus , wie wenig selbständig die auf¬
geregte Masse zu denken vermochte . Das
Verschwinden des Sterns (im Volke wußteman nichts vom Weltenraumschiff ) wurdenur noch

.
von wenigen richtig gedeutet , und

so sehr sie auch bemüht waren , ihre Mei¬
nung an den Mann zu bringen , sie konntensich der Masse gegenüber , die in diesen Au¬genblicken nur rein gefühlsmäßig reagierte,nicht durchsetzen .



Unser« Leser schreiben:

So geht das nicht
Mundingen. „Es muß heute festgesteiltwerden , daß es noch Leute gibt, die sich überalle behördlichen Bestimmungen hinweg¬setzen. Zu dieser .Sorte von Menschen gehörtauch die ehemalige Frauenschaftsleiterin inMundingen, Frau Sch . und ihre Schwester.Beide Frauen wurden des öfteren vom Land¬ratsamt in Emmendingen aufgefordert, denhinteren Ausgang ihres Anwesens für diebei ihnen wohnende Kriegerswitwe freizu¬

geben, aber bisher ohne Erfolg . Audi die
Wohnungskommissionist schon deshalb vor¬stellig geworden; ohne Resultat.

Morgen abend erzählt wieder
Paula MatuaehUe

Reinemachefrau im „Weißen Haus“ der
westdeutschen Hauptkleinstadt Bonn

^ lß30 ™ Deutschlandsender
von ihren Erlebnissen.

Sie hören Paula Matuschke jadan
Freitag um 16.30 Uhr.

Hören Sie die sensationellen Ent¬
hüllungen der Putzfrau Paula
Matuschke !
Hören Sie die Stimme
des demokratischen Deutschland I

Hören Sie den Deutschlandsender

Diese Schikane gegen eine Kriegerwilwemüßte endlich einmal abgesteilt werden, hof¬
fentlich tragen diese Zeilen dazu bei , daß die
maßgebenden Behörden noch einmal nach-
sehen , um der Kriegerwitwe zu ihrem Recht
zu verhelfen.

Wir glauben, daß eine Kriegerwitwe mit
5 Kindern Sorgen genug hat und es wäre an¬
gebracht, daß man alles tun muß, um dieser
Frau ihr Los zu erleichtern und ihr zu ihrem
Recht zu verhelfen. (S)

Von der AW Gaggenau
Der in der Jahresgeneralversammlung der

Arbeiterwohlfahrt von Frau Stecker er¬
stattete Geschäftsberichtvermittelte ein ein¬
drucksvolles Bild von der geleisteten, viel¬
fältigen Arbeit. Lichtbilder von Ferienhei¬
men und vom Leben und Treiben der Ferien¬
kinder veranschaulichten den Tätigkeits¬
bericht. Neben der Bekanntgabe der AW-
Satzungen waren aus dem detaillierten Kas¬
senbericht des Genossen Schroth aufschluß¬
reiche Feststellungen über die Verwendung
der Ausgabebeträge zu ersehen. Die Mit¬
gliederzahl betrug am Jahresschluß 1949 326
und der Kassenbestand 1688 DM. Die Neu¬
wahl ergab: 1. Vorsitzender Genosse Fischer.
2. Vorsitzender: Genossin Bibi , Kassier: Ge¬
nosse Schroth, Schriftführer : Genossin Ott,Beisitzer: Fiege, Baum, Klöß , Frau Simon
u . Hatzenbühler, Revisor. : Wieland , Krenn-
rich . Nach besonderer Würdigung der Ver¬
dienste der wegen Arbeitsüberlastung und
anderen Gründen aus dem Vorstand ausge¬
schiedenen Frau Stecker wurde die Ver¬
sammlung in den späten Abendstunden ge¬
schlossen .

Ach wie schade !
Liebe Tip-Freunde!

„Ach wie schade !“ werden wohl viele
Toto -Interessenten gesagt haben, als sie er¬
fuhren , daß Schade bei den Fürthern in Re¬
gensburg nicht mit dabei war. Vielleicht
hätten sie dann anders getippt. Wenn die¬
ses Verfahren Schule macht , daß die Ver¬
eine ihre kostbaren Matadore daheim in
Watte packen, damit ihnen auf einem ge¬
fährlichen Pflaster kein Beinbruch passie¬
ren kann , dann wird der richtige Tip noch
mehr zum Zufallstreffer. Weil Schade in
Regensburg nicht dabei war , ist mancher
Tip-Sachverständige zu Schaden gekommen ,
Aber dem einen sein Schade ist dem andern
sein Eisenschenk — und 113 000 DM Toto¬
gewinn.

Als ersten Punkt der Tagesordnung fin¬
den wir diesmal VfR Mannheim ge¬
gen Bayern München . Der Meister
von den Brauereien und das Münchener
Kindl werden im Zeichen des Fasching ihre
Maaskrüge aneinander stoßen und wir wol-
lgp „hoffen , o <?aß es dabei nicht Scherben
gibt "wie m mehreren Fällen am letzten
Sonntag. Die Mannheimer werden diesmal
der Sache auf den Grund gehen und dem
Münchener Kindl nicht einmal einen schä¬
bigen Rest übrig lassen.

Spiele gewonnen als daheim. Das wäre
eine Gelegenheit zu einem Schwaben¬
streich für die VfR-Besieger von Augs¬
burg ! In Augsburg selbst wetzen die
Ballspieler das Messer für eine saftige Re¬
vanche an Schweinfurt . Sie wollen
sich für das 6 : 1 bedanken und nicht zu
knapp. Auch die Offenbacher Kik -
kers sind auf Revanche -Tour. In Waldhof
gelang es ihnen für das 6 :0 nur halb, aber
auf dem Biberer Berg werden sie mit Re¬
gensburg ganze Arbeit in Erinnerung an
das 4 :0 im Strudel machen .

rAMum
BU *.

In Stuttgart treffen sich zwei , die
gerne teilen. In Bornheim nahm der VfB
dem FSV ein Frankfurter Würstchen mit
und . die Frankfurter werden es sich nun
auf ,dem Cannstatter Wasen zurückholen:
Wurst wider Wurst! Mit und ohne Schade
könnte es in- Fürth eine Sensation ge¬
ben. Die Stuttgarter Kickers sind
in einer verzweifelten Lage und da passie¬
ren manchmal Dinge , von denen sich unsere
Fußballweisheit nichts träumen läßt. Tip¬
freunde , wer auf dicke Sachen spekuliert,
kann hier alles riskieren. Auf der Nürn¬
berger Burg steh! ein Gewappneter
und beobachtet durch den Trichter den her¬
annahenden Feind. Mühlburgs Mühle
hat in letzter Zeit sehr schlecht gemahlen
aber gerade wenn es im Gebälk am stärk¬
sten krachte , lief das Räderwerk plötzlich
wieder wie geschmiert . Wenn der Bumbas
Schmidt die Freundlichkeit hätte , mit einem
neuen Aufstellungs - Experiment aufzuwar¬
ten, könnte der VfB Mühlburg es auch in
Nürnberg — wie schon vorher in Fürth —
seinem Stuttgarter Namensvetter gieichtun
und nicht ohne Beute aus der Burg heim¬
kehren.

Eintracht Frankfurts ließ gewöhnlich
nach einem auswärtigen Sieg zu Hause,
bildlich gesprochen , einen Punkt fahren . . .

Hochbetrieb im Wintersport
Um die

Schwarzwaldmeisterschaften
Kuner-Sdxmach wurde Jugend -Skimeister

Die in Schonach ausgetragenen Schwarz¬
wald -Jugendmeisterschaften im Skilauf hat¬
ten unter schlechten Witterungsverhältnis¬
sen zu leiden. In der Dreier-Kombination,bestehend aus Spezialsprung- , Tor- und
Langlauf, siegte in der Jugendklasse IHer -
mer , Neunkirchen, und in der Jugendklas¬
se II Kuner , Schonach .
Schwanwaldmeisterschaften im Dauerlauf
Im Brendgebiet bei Furtwangen kamen die

Schwafzwaldmeisterschaften im 35 - km-
Dauerlauf zum Austrag. Der Skiclub Offen¬
burg konnte durch sein Mitglied Lazza -
r i n den Meistertitel erringen . Die Zeit von
2 :38 :06 Std. ist als recht aut anzusehen.
Hermle - Gosheim brauchte als Zweiter
2 :43 :29 Std ., Dritter wurde Beckert - Alt¬
glashütte in 2 :45 :32 Std.

In der Altersklasse I siegte Fritz - Büh¬
lertal in 2 :49 :51 Std. und in der Alters¬
klasse II Schleich - Brend in 3 :00 : 22 Std.

Die Strecke ging über zwei Schleifen von je
17,5 km .

Deutsche Hochschul-Skimeisterschaften
Bei den in Oberammergau ausgetragenen

deutschen Hochschul-Skimeisterschaften ver¬
teidigte Hildesuse Gärtner erfolgreich ih¬
ren Titel mit Note 0,29 vor der Kölnerin
Hilde Q u a s t mit Note 27.64. In der alpinen
Kombination siegte H . Roth - München mit
Note 3.6+

Bayrische Skimeisterschaften
Rekordbeteiligungund gute Leistungen

Mit fast 200 Einzelmeldungenund 13 Staf¬
feln wiesen die bayrischen Skimeisterschaf¬
ten in Hindelang eine Rekordbeteiligung
auf. Bei der Gleichwertigkeit vieler Kon¬
kurrenten kamen im schärfsten Wettbewerb
gute Leistungen heraus. Im Speziallanglauf
über 18 km siegte P e n t - Sonthofen in
1 :09 : 14 Std. In der Altersklasse I erreichte
R u p p - Sonthofen mit 1 :08 :41 die Tages¬
bestzeit. Den Kombinations-Sprunglauf ge¬
wann W i n d i s c h - Partenkirchen mit No¬
te 215,5 und 58 m bezw . 53 m Sprungweite.

Schiffe rer - Reichenhall erreichte als
Zweiter mit Note 209,9 , Weiten von 62 m
und 59 m . Beim Spezialsprunglauf stellte
Sepp Weiler mit 72 m einen neuen Schan -
zenrekord auf. Die 4-iual - lO-kni -Stafiel ge-

Kurzmeldungen
Das Solitude-Rennen wird auch in diesem

Jahr wieder ausgetragen werden. Die
Strecke soll zu diesem Zweck weiter auf

•die vorgeschriebene international^ Breite
ausgebaut werden . Von der Bundesregie¬
rung sollen dafür 200 000 DM , vom Land
Württemberg-Baden 100 000 DM zur Ver¬
fügung gestellt worden sein . Weitere 300 000
DM sollen von der Stadt Stuttgart , dem
Kreis Leonberg und der Industrie aufge¬
bracht werden.

Der frühere Linksaußen der Stuttgarter
Kickers, Strickrodt, hat sich beim Zonen -
Ligaverein SV Hechingen angemeldet.

18 000 DM Ablösungssummehat der 1 . FC
Saarbrücken von den Stuttgarter Kickers
für den früheren Kickersspieler Oßwald
gefordert Die Stuttgarter Kickers stehen
auf dem Standpunkt , daß Oßwald , dessen
Spielerpaß die ganze Zeit in Stuttgart lag ,
nach wie vor Mitglied ihres Vereins ist .

Sowjetunion für internationalen Sportverkehr

Eintracht Braunschweig ist aus
dem Leim und Werder Bremen kann auf
einige sehr hohe Auswärts-Siege verwei¬
sen . Verlieren werden sie in Braunschweig
kaum. Die Störche in Kiel sind etwas
notleidend geworden und Concordia
Hamburg wäre ein gefundenes Fressen für
sie. Konstanz liegt am Bodensee und
Frei bürg strebt mit Macht zur Höh ’ —
wenigstens in der Südliga-Tabelle. Die
Bobbele haben in den letzten Wochen ein
so einnehmendes Wesen gezeigt , daß sie
wohl auch den Seehasen das Fell über die
Ohren ziehen werden. Der Karlsruher
Phönix hat schon früher dem Altriper
Fährmann ein Leck in den Kahn gestoßen
und für Toto-Sensation gesorgt. Auch Feu¬
denheim wird kaum mit einem blauen
Auge in Karlsruhe davonkommen. Norman -*
nia Gmünd liebt die hohen Torquoten,
was sie ja erst am letzten Sonntag Zuffen¬
hausen mit 8 : 1 klar machte. Auch Feuer¬
bach mußte seinerzeit 7 :2 daran glauben.
In Feuerbach wird es Normannia diesmal
wohl billiger machen, sich von den zwei
Punkten aber nichts abzwacken lassen.

Bei den Reservespielen wollen wir es in
beiden Fällen mit den Gastvereinen halten
und eine Zwei hinschreiben.

Die sowjetische Sportzeitschrift „ So¬
wjet - Sport “ befaßte sich in einer ihrer
letzen Nummern ausführlich mit den inter¬
nationalen Beziehnugen der sowjetischen
Sportler. „Sowjet-Sport“ schreibt u . a . : „In
den Spalten der ausländischen Zeitungen
werden von Zeit zu Zeit Meldungen ge¬
bracht, die den Leser überzeugen wollen, die
sowjetischen Sportorganisationen batten sich
durch einen „eisernen Vorhang" von den
ausländischen Sportorganisationen abgeson¬
dert und würden sich angeblich weigern, mit
ausländischen Sportlern in Wettbewerb zu
treten , trotz aller Bemühungen der letzteren,
Beziehungen zu der Sowjetunion aufzuneh¬
men . Wenn man sich jedoch mit dem Sach¬
verhalt näher vertraut macht, kann man sich
unschwer davon überzeugen, daß diese und
ähnliche Behauptungen eine Verleumdung
darstellen. Die sowjetischen Sportorgani¬
sationen unterhalten lebhafte Beziehungen
zu den ausländischen Sportorganisationen
und Clubs und beteiligen sich aktiv an der
Arbeit vieler internationaler Sportverbände .
Gegenwärtig sind d ;. : Sportsektionen des So¬
wjetunion Mitglieder von 12 internationalen
Sportverbänden.

Die Beteiligungen 1949
Die Sowjetsportler nahmen an den größ¬

ten internationalen Wettbewerben teil . Im
Februar 1949 hatten sich die Sowjetsportler
nach Norwegen begeben, um an den Eis¬
schnellaufwettbewerben teilzunehmen. Im
August 1949 reisten über 190 Sov/ietspoffler
zu den internationalen Studentenweltspielen
nach Budapest. Ihre glänzendien Leistungen
werden allen Sportfreunden noch in Erinne¬
rung sein .

Im Januar 1950 wurden die Weltmeister¬
schaften im Damenschach in Moskau ausge¬
tragen, an der Vertreterinnen aller nam¬
haften Schachnationen teilnahmen und das
Gastgeberland die vier ersten Plätze belegte.

Im Jahre 1949 wurde die Sowjetunion von
vielen Sportlern besucht, wie in den drei
Jahren seit Mai 1945 und fast viermal mehr

als im Jahre 1948. Die Sowjetsportler sindgemäß an diesen Meisterschaften nicht mehr
bestrebt, ihre Beziehungen zu den ausländi¬
schen Sportorganisationen auszubauen.

Einladungen kamen zu spät
Um aber die wahre Sachlage zu ver¬

schleiern , wird zu Verleumdungen und Ent¬
stellung der Tatsachen gegriffen. Die inter¬
nationalen Beziehungen der Sowjetsportler
könnten viel umfassender sein , wären sie
nicht durch jene behindert worden, die jetzt
über den „eisernen Vorhang“ zetern.

Hier einige Beispiele : Im Juni 1949 fanden
in Norwegen die Europameisterschaften im
Boxen statt . Einladungen zur Teilnahme an
diesen Wettbewerben wurden im November
1948 an alle Länder versandt . Die sowjeti¬
schen Boxer dagegen erhielten diese Ein¬
ladung Ende Mai 1949 und konnten natur¬

teilnehmen.
Sowjet-Fußballer in Rio unerwünscht

In diesem Somer werden die Fußballwelt¬
meisterschaften in Brasilien ausgetragen.
Die FIFA hat alle Länder , die Mitglieder
der Föderation sind, eingeladen, an diesem
Wettbewerb teilzunehmen. Anders die bra¬
silianische Fußballföderation, die Veran¬
stalterin des Wettbewerbs. Die Leiter dieses
Verbandes sprachen sich in der Presse in
verletzender Form mehrfach gegen die Teil¬
nahme der sowjetischen Fußballer aus. Der¬
artige Tatsachen, von denen noch weitere
angeführt werden könnten, zeigen , daß die
sowjetischen Sportorganisationen nicht ge¬
ringe Schwierigkeiten zu überwinden haben,
um Beziehungen zu den Sportlern anderer
Länder anzuknüpfen.

Baseball ist die reine Unfallchronik
Amerikas Volkssport Nr. 1 ist Baseball.

Wenn man von dem „hobby“ (Steckenpferd)
eines Individuums auf seine Charaktereigen¬
schaften glaubt schließen zu können und so¬
gar behauptet , aus dem Lieblingssport einer
Nation ihre Mentalität abzuleiten, kommen
die Yankees nicht gerade schmeichelhaft
dabei weg . Denn Baseball ist, wie man im¬
mer wieder feststellen muß, trotz seiner
Schnelligkeit für den ungeschulten Zu¬
schauer ermüdend langweilig und trotzdem
—"SO -paradox ps klingen mag * -“- von -einer
geradezu unvorstellbaren Härte und Grau¬
samkeit. * Dnd da helfen" selbst die dicksten
Panzer nichts — die Verluste in jeder Spiel¬
zeit sind Legion !

Aber selbst bei dieser Härte gibt es noch
eine Steigerung. Als das Spitzenteam „Yan¬
kees“

, gehandicapt durch 74 Kranlcheits- und
Verletzungsfälle, sich bis zur Weltmeister¬
schaft buchstäblich „durchlitt“ , da sahen die
Amerikaner diese Leistung als . .den rühren¬
den Triumph über die Feindseligkeiten und
Miseren des Lebens ' an, seit „Job in Lum¬
pen und Krankheiten die Härten des Daseins
kostete“ . Während des Sommers waren es

35 Aktive, die wechselweise oder auch ge¬
meinsam einen zerschlagenen Körper hatten
— im Durchschnitt also zwei Verletzungen
pro Spieler . Und dabei zielen die Akteure
mit den harten Bällen — nach englischen
Aussagen — grundsätzlich nur auf den Ma¬
gen.

Das Idol der Baseball-Fans, der kleine,
unscheinbare Red McCarthy, einstmals einer
der bekanntesten Einsschnelläüfer, ist einer
der am ».schwersten Beschädigten“ der ge¬
samten- Zunft . Auf die Frage, wie oft er
schon zu Schanden gespielt worden wäre und
aber da» genau wüßte, grinste er nur : „Mein
letzter Armbruch war Nummer 44. Dabei
zählen die kleinen Sachen natürlich nicht
mit“ — und Red rollte sein Hosenbein hoch
und zeigte ein Schienbein, bei dem man vor
lauter Narben und Beulen kaum noch die
ursprünglichen Umrisse feststellen konnte.

Rux besiegte Kreitz durch ko
Der deutsche Halbschwergewichtsmeister

Conny Rux (Berlin) errang in der siebenten
Runde einer Berliner Berufsboxerveranstal¬
tung einen ko-Sieg über Jean Kreitz
(Aachen ). Kreitz wurde stehend ausgezählt.

Auf einem fremden Buckel Von Iwan Aramilew

Wieder ein Toto-Schwindel
Die endgültigen Quoten beim 24. Toto ha¬

ben sich gegenüber der vorläufigenGewinn¬
ermittlung wesentlich erhöht . Ein Gewinn¬
anspruch im ersten Rang erwies sich nach
Ermittlungen der Kriminalpolizei als unbe¬
rechtigt, so daß er auf Grund der Wettbe¬
stimmungen ausgeschieden werden mußte.
So erhielten im ersten Rang 4 Gewinner je
54 130 DM ausbezahlt. Die weiteren endgül¬
tigen Quoten: zweiter Rang: 101 Gewinner
je 2142 .50 DM ; dritter Rang: 1598 Gewinner
je 135.25 DM.

Wieder Deutscher Turnerbund
Eine Hauptausschuß-Sitzung der deutschen

Turner in Weinheim bekannte sich einmütig
zum selbständigen und unabhängigen Deut¬
schen Tumerbund . der 1950 in der Frank¬
furter Paulskirche gegründet werden soll .

„Europa-Cup“ ohne Deutschland
Die englische Zeitung „World Sports“ hat

für einen „Europa-Pokal“ folgende Beset¬
zung vorgeschlagen: 1 .Division : England,
Schottland, Italien , Schweden , Spanien; 2.
Division : Wales , Eire, Frankreich, Oester¬
reich , Portugal ; 3. Division : Belgien , Irland,manchmal auch zwei . Sie hat auswärts mehrJugoslawien, Dänemark und Schweiz .

Der Großvater hatte fünf Auerhähne bei
der Balz erlegt und ich keinen einzigen.
Wie bitter war mir zumute, mit der leeren
Jagdtasche ins Dorf gehen zu müssen. Da¬
bei sah die Jagdtasche so gut aus. Mit eige¬
nen Händen hatte ich an dem Lederbeutel
zehn Riemen mit Kupferringen angebracht.
Wenn ich Glück gehabt hätte , würde an
jedem Riemen ein Vogel baumeln!

Nun schritt Ich ohne Beute heim. Gleich
bei der ersten Jagd hatte ich Pech gehabt.
Zwei Auerhähne hatte ich verfehlt , Men
dritten aufgescheucht. Jetzt standen mir die
Tränen in den Augen . Ein Jäger darf aber
nicht weinen, und ich hielt sie zurück.

Mein Großvater war klug und gut . Er
hängte mir seine drei besten Auerhähne an
die Jagdtasche. „So , nun kannst du weiter¬
gehen , Bruderherz“, sagte er und kniff die
freundlichen Augen zusammen. „Anders
wäre es mir unangenehm. Die Leute könn¬
ten sagen : ,Der Alte hat mehr erlegt als der
Junge'“ .

Durchs Dorf ging ich sehr, sehr langsam
und hielt den langbeinigen Großvater zu¬
rück. Sölten alle Nachbarn schauen, die
Jungen und die Alten. Alle sollten meine
Jagdtasche bewundern, die mit herrlichen
leierschwänzigen Hähnen geschmückt war .

Man sollte mich bemerken. Die Jungen,
meine Altersgenossen, beneideten mich .
Mutter und Großmutter wünschten mir
Weidmannsheil. Der wortkarge Bauer, On¬
kel Nifont , ein leidenschaftlicher Jäger,
nickte beifällig mit dem Kopf. Der Ruhm

schien mir so natürlich, daß ich fast glaub¬
te , ich selbst hätte die Auerhähne erlegt.

Der Großvater aber sagte mir , als wir al¬
lein waren. „Bilde dir ja nicht ein, daß ich
das Wild nun immer an deine Jagdtasche
hängen werde. Erlerne selbst das Weid¬
werk. Auf einem fremden Buckel gelangt
man nicht ins Himmelreich .“

•

Das ist schon lange, lange her . Jetzt bin
ich selbst ein weißhaariger Greis . Meine
Augen sind jedoch noch scharf; die erfah¬
rene Hand ist fest und sicher . Ohne Beute
kehre ich nie heim.

Als ich heute au | dem Walde kam, traf
ich auf dem Pfad einen jungen Jäger . Er
hatte alle seine Patronen verausgabt und
ging mit leerer Jagdtasche heim. Wahr¬
scheinlich hatte er keinen Großvater, der
ihn belehrte. Ich bot ihm zwei Auerhähne
an. Er aber wandte sich ab. „Ich nehme
kein Almosen an !“

„Das ist gut, daß du stolz bist !“ sagte ich
versöhnlich. „Die Birkhühner nimm aber
doch . Ich habe keine Enkel , deswegen be¬
zahle ich dir meine Schuld .“

Er wurde verlegen und schaute mich ver¬
ständnislos an. Ich erzählte ihm von meiner
ersten Jagd in der Balzzeit und vom Groß¬
vater . Der junge Mann lächelte und nahm
die Hühner.

Er war gerührt und glücklich . Sein , Ge¬
sicht leuchtete in kindlicher Einfalt. Die
blauen Augen strahlten.

. Ich sagte zu ihm aber doch : „Bilde dir'ja nicht ein, daß du mich immer auf diesem
Pfad triffst und ich dir die Hühner an dei¬
ne Jagdtasche hängen werde. Erlerne selbst
das Weidwerk. Auf einem fremden Buckel
gelangt man nicht ins Himmelreich .“

„Klar“ , erwiderte er , „schießen werde ich
schon lernen .“ Er schwieg einen Augenblick
und fügte dann hinzu : „Wenn ich , gleich
Ihnen , Großvater sein werde, und wenn ich
dann einen Pechvogel treffe, werde ich auch
meine Schuld begleichen. Werde ihm helfen,damit er nicht den Mut verliert .“

Beide lachten wir vergnügt.
Kältewelle im „Kalten Krieg“

Die Mitglieder der amerikanischen und
englischen diplomatischen Vertretungen in
Moskau müssen zum Teil das Bett hüten,weil ihre Gesundheit die dort eingetreteneKältewelle schlecht verträgt . Der Herausge¬ber der in Moskau erscheinenden Zeitung
„British Ally“ , W. R. Jones, teilt mit, daß
er „stark von Frostbeulen geplagt“ wird. —
J ' , ja der russische Winter! Da könnteneinem fast die abenteuerlichen Kriegsgelüste
vergehen , denn im Winterkrieg soll es nochkälter sein als im kältesten der von Trumanbeliebten „Kalten Kriege“.

Verständlich
„Ich glaube, deine Mutter wäre entrüstet,wenn sie dich mit diesem tiefen Rückenaus¬

schnitt sähe.“
„Sicher! Es ist nämlich ihr Kleid.“

Achtung, JUmdfunkhötec!
Der Berliner Rundfunk Deutschlandsender sendet seit
dem 3. Febr. außer auf Langwelle 1571 m — 191 KH
auch auf der Kurzen Welle 49,06 m — 9115 KH.
Bitte stellen Sie Ihr Gerät aut Kurzwelle 49,06 m ein
und schreiben Sie sofort, bis Samstag , 11 . 2. 50 aut
einer — auch unfrankierten — Postkarte, ob und
wie Sie den Sender empfangen können. Schreiben
Sie an das Büro des Berliner Rundfunks in Tübingen
(Neckar) , Moltkestraße 12.

achtm RuDland - Heimkchrer !
Wer kann Auskunft geben über den seit 22 . Juli 1943
bei Orel schwerverwundeten und vermißten ehemaligen

Obergefreiten Wilhelm Flördiinger
Feldpost - Nr. 15 447/E , geb . am 20 . 9 . 1920 in Speyer.
Für jede Auskunft danken die Eltern.

Wilhelm Flördiinger , Speyer, Ehrlichweg 30

ER C
10. bis 17. Februar 199»
Ein CCC - Fjlm m it

Lii Dagover . Albreebt Schoenhals , Bruni Löbel Paul' Klinger . Petra Peters , Georg Thomalla u. a.
Ein musikalisches Lustspiel

Hm spiel ! »ithl all der liehe
Regie : Hans Deppe, Musik : Franz Grothe

Verleih : Schorchtfllm
TagUch : 14.15,16.30, 18.45, 21 Uhr. Vorverkauf : tägl .
10—12.30 Uhr. Tel . 3393. (21 Uhr numerierte Plätze .)

s E EH
Fraiburg i. Br.

Eingang Sedanstr .

Ein lustiger Vormittag
am Sonntag , dem 12 . Februar 195 « , 11 Uhr
Karl Vetter »plaudert und zaubert «. Die TanzbQbne
in »Aifaire Spiegel « von und mit Hans Heinz Steinbach .
An zwei Flügeln : Siegfried Köhler , Heinrieh Kehm

Beleuchtung : Friedrich von Bülow.
Theater - Lichtspiele , Freiburg
Eintrittspreise : DM 2.—, 1.50, 1.—. Vorverkauf ab
ä 2. 1950 tägL 10—12.30 Uhr (numerierte Plätze ) .

■


	[Seite 147]
	[Seite 148]
	[Seite 149]
	[Seite 150]
	[Seite 151]
	[Seite 152]

